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W aid yofen  a. b. A b b s. Freitag Den T. Dezem ber 1923. 38. Jahrg.N r . 49.

Akademische Jugend uou heute.
Unter dieser Aufschrift veröffentlicht F rl. D r. Jose- 

fine S c h u b e r t  m it dem Beisätze „W aidhofen a. d. 
SJbfrs“ im  „Neuen W iener Twgblatl" einen Aufsatz über 
die letzten Vorgänge am den W iener Hochschulen.

W ir  w ürden einem solchen Herzenserguhe am solcher 
S te lle  kaum Beachtung geschenkt oder die A ntw ort be­
rufeneren S te llen  überlassen haben, der Beisatz „W aid­
hofen a. d. Bbibs" erlegt ums aber unserer Auffassung 
nach die Pflicht auf> dem Ansichten der Verfasserin ent­
schiedenst entgegenzutreten, um nicht den G lauben auf­
kommen zu lassen, der Aufsatz stelle die Ansicht der B e­
völkerung W aidhofens oder auch nur der M ehrheit der­
selben dar.

Nach zahllosen, vergeblichen Bemühungen, den über­
mächtigem E influß des Judentum s, m an sagt vielleicht 
besser seine Vorherrschaft, an  den W iener Hochschulen, 
besonder; an der U niversität, aus vollkommen gesetz­
mäßigem Wege zu beseitigen, wurde die deutsch-arische 
Studentenschaft a ller Schattierungen durch neue F älle  
jüdischer Frechheit und die unmännliche Enlschlußichwa- 
che und Tatlosigkeit der Hochschulbchörden gezwungen, 
zu schärferen M itte ln  zu greifen und den Juden  und 
ihren Schleppträgern durch die T a t — d as Verwehren 
des Z u tr i tte s  zur Hochschule —  zu beweisen, daß die Ge­
duld der A rier am  Reißen sei.

Daß dabei eine jüdische M egäre nach beit schwersten 
H erausforderungen einen kleinen T eil der ihr gebühren­
den Tracht P rügel bekam, daß Entrüstungsrufe gegen 
'den Rektor in  nicht gang parlamentarischer (? )  Form 
fielen. i*t p 'w iß  bedauerlich, aber bei der in s  tiefste 
greifenden Aufregung der arischen Hörerschaft eigentlich 
nicht verwunderlich.

D aß F rl. D r. Schubert m it den von der Judenpress: 
so *'Tne gebrauchten R edensarten „Verrohung" und 
„gesunkene M en ta litä t"  (!) lnielt, erscheint bei jemand, 
der für das „Rene W iener T agb la tt"  schreibt, ziemlich 
selbstverständlich.

D ie Verfasserin verkennt offensichtlich den G rund und 
das Wesen der ganzen Hochfchulbewegung oder sie w ill 
ihn absichtlich nicht erkennen.

D ie A rier behaupten keineswegs, das Hochschulstudi­
um sei ihr P riv ilegium , sondern sie verlangen, daß die 
österreichischen Hochschulcin nur zu jenem Hundertsatze

D er Schandfleck.
©ine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(39. Fortsetzung.)

D er junge B auer erhob sich und legte die Hand auf 
den Arm seines Gegenübers. „D as wirst n it  tun, Ehnl! 
Und ich sag d ir auch, w arum . Döselbn Leut sein n it da 
am  O rt und können sich von nix überzeugen, du aber 
kannst s' nur falsch berichten, denn du gehst nur nach'm 
Eeved und fragst der W ahrheit n it  nach."

Cr schritt erreg t die S tube sin paarm al auf und 
nieder, dann stellte er sich an  den Tisch und begann auf 
den A lten einzureden:

„S e it J a h r  und Tag, wo die D irn  af mein Hof is, 
kommt m ir mein Hauswesen erst wie a solche vor; der 
B urgerl is  sie a zweite M utter, wo ich sie auch prob und 
prüf, zeigt sie sich a ls  tüchtige H ausnerin und m ir a ls  
a  ehrliche und aufrichtige Freundin. Die D irn  is unter 
m ein Dach so sicher wie unter ihrer M u tte r Augen, und 
das laß d ir  sagen, die steht für sich selber in  so aufrech­
ter E hrbarkeit da, daß s' jeds unlautere Wesen von ihr 
wegscheucht, und von m ir kannst 's glauben, — ich bin 
n it der M on, der a Lug sagt, — wie ich mich auch zeit- 
hcr ihr erkenntlich bezeugt hab, in  W orten und Begeg­
nen und P räsentem , niem al hab ich vergessen, w as w ir 
Leid einander schuldig sein; nie bin ich auch nur entfernt 
auf ein  unerlaubten  Gedanken verfallen. . . .  Eh zun 
£eufi h nein«, EHn>t, w as lacfjft denn wie n it aschmt? — 

i t  n a rr M)? — W as gibts denn da zun Lachen?!"
D er alte M an u  faß zurückgelehnt und lachte lau thals 

erst a ls  e r seinen Schwiegersohn vor zorniger Ungeduld 
die Fauste ballen und die Arme schütteln sah, beeilte 
er sich aufzustehen und faßte ihn begütigend m it beiden 
Handen über den Ellbogen: „Kaspar," schrie er lustig, 
J'-st!P  ich dich gern w as, aber es fa llt me« in  der
Gschwindigkeit nix ein, w as zutrifft! I s t ;  denn möglich,

der zulässigen Höverzahl, der dem A nteile der In d e n  an 
der Bevölterungsziffer Oesterreichs entspricht, den J u ­
den offen stehen sollen, dam it nicht in  absehbarer Zeit 
für die bodenständigen A rier überhaupt kein Platz mehr 
an den Hochschulen sei, dam it nicht zugewanderte Ostju­
den die S tä t te  der Wissenschaft ausschließlich fü r sich in 
Beschlag nehmen, die vom deutschen V olte gegründet 
wurde und erha lten  w ird  und daher in  erster L inie 
seinen Sühnen offen zu stehen hat.

Und solange das nicht erreicht ist, w ird a n  unseren 
Hochschulen der Frieden und die Ruhe nicht einkehren, 
die eine Voraussetzung gedeihlicher Pflege der Wissen­
schaft find.

Die arische Studentenschaft w ird nicht zugeben, daß 
unsere Hochschulen Pflanzstätten für In te lligenzen  w er­
den, gleich jenem Abgeordneten, der gegen unsere a r i­
schen Richter das Schmähwort geschleudert h a t „Schuft­
richter", für Elemente, die ihr Hochziel lim der Zersetzung 
und E ntm annung  des deutschem Volles sehen.

Und in diesem schweren, m utw illig  aufgezwungenen 
Kampfe steht unsere deutsche Bevölkerung M an n  für 
M ann  hinter unseren S tudenten und w ird sie nicht im 
Stiche lassen, sondern ihnen die nötige Deckung bieten 
gegen die Angriffe des übermächtigen, beispiellos frech 
gewordenen Juden tum s und seiner Speichellecker.

W enn die Verfasserin darau f hinweist, es müsse so 
kommen, wenn der Jugend schon an  der Mittelschule in  
„hatonkreuzlerischen" 'Verbindungen der A ntisem itis­
mus eingeimpft werde, so müssen w ir dieser, ein iger­
maßen nach Scrniafoierung schmeckenden B ehauptung 
vollkommen beistimmen.

J a ,  so muß cs kommen und so soll -es kommen! W irw er- 
don nicht ablassen, unsere Jugend im völkischem S inne  
zu erziehen, in  jenem S inne , der natur-notwendig die 
V erneinung alles Frem den und Undeutlichen, vor allem 
des zersetzenden Juden tum s in sich schließt. M ir  wollen 
schon zeitig unserer Jugend  die Augen öffnen über die 
furchtbarste Gefahr, die dem deutschen Volke droht, und 
es nicht erst dein Leben überlassen, die reifen Menschen 
durch bittere Erfahrungen diese Gefahr kennen zu- leh­
ren, wenn es — zu spät ist.

Hat die Verfasserin in  ihrem  Phrasentaum el von der 
entsetzlichen Zwingherrschaft, die d a s  Juden tum  heute 
schon ausübt, hat sie jem als auch nur versucht, den ver­
heerenden W irkungen des E indringens jüdischer „M en­
ta litä t"  in die deutsche Seele nachzugehen?

kanns denn sein? Wo dö D irn  die Seel von deinm 
Hauswesen is, deinm Kind a zweite M u tter, dir a auf­
richtig F reundin  und in a lln  Stucken ein ehrbar W eibs­
leut, 'brauchte denn da  erst a  Ju ram en t von dir, daß d' 
auch n it entfernt a f e in  unerlaubten Gedanken verfalln 
bist?! Aber du Himmelsackermentslalli, w arum  verfällst 
denn nit, wo ’n -et so nah liegt, af ’n verlaubten!?"

,,'n  verlaubten?"
_ „W as machst sie denn n it zu deiner B äuerin , w ann 

d' schon in  sie verliebt bist und sie in dich, daß ihr all- 
zroci vor lau ter Escheitheit und Vernünftigkeit gar n it 
w ahrnehmt, w as ihr für Dummheiten vorn Leuten an­
gebt?!"

Der E rasbodenbauer hatte m it der Rechten über sich 
gegriffen und sich an den Hinterkopf gefaßt, so stand er 
nun und sah vor sich und hörte den A lten vom Hof auf 
der weiten Haid wieder lachen, „wie n it gschcit", und 
da wagte er so einen Seitenblick nach dessen Gesicht m it 
den zwinkernden tränenden Augen und dem luftschnap­
penden M aule, und da stieg ihm selbst e in  Schmunzeln 
in  die Mundwinkel, die Heiterkeit wirkte ansteckend, er 
ließ die Rechte sinken und stimmte in das Lachen ein, 
w orunter er häufig m it dem Kopfe schüttelte, wie einer, 
der des V erw underns kein End fände, und so kam es, 
daß die beiden M änner bei dem Lärm , den sie in  der 
S tube r  'F ührten , das helle Gelächter ganz überhörten, 
d a s  unm itte lbar vor der T üre erschallte.

Heiterkeit wirkt ansteckend. Lernt saß unten auf der 
S tufe vor dem H ausflur und w artete auf B ürgerte 
Rückkehr. A ls das Bachgeb raufe von oben an ihr Ohr 
schlug, lächelte sie unwillkürlich: „W as die nu r haben, 
dan sie io närrisch lachen mögen?"

D a kam B ürger! die Treppe herabgelaufen, sie 
preßte m it der Rechten die Schürze an den M und und 
legte die Linke um Leute Racken. „W eißt, w as der Ehnl 
da w ill?"

„W ie sollt ich?“
„Kuppeln," sicherte die Kleine.

S i e  h e u t i g e  F o l g e  i st 8 S e i t e  n st a t k.

W ir glauben Nicht und müssen ih r daher rundweg die 
Berechtigung absprechen, in  dieser F rage mitzureden.

E inem  B linden, richtig Geblendeten, spricht m an  um ­
sonst von Licht und- F arbe; so w ollen auch w ir m it der 
Verfasserin nicht w eiter rechtem. U nter uns W aidhof- 
nern hat sie sich durch ihren Aufsatz gerichtet. rg.

PsMische Übersicht.
Deutjchösterreich.

L. H. — Die neuerlich aufgeflam mte Bewegung a n  
den- W iener Hochschulen verlangt -ein einheitliches V or­
gehen der Studentenschaft auf a llen  Hochschulen Deutsch- 
österreichs. Zweck desselben soll d as  Zustandekommen 
einer einheitlichen Entschließung sein, in  der die Forde­
rung des Nummerus clausus neuerdings erhoben und 
außerdem eint Lex academia gefordert w ird, die den 
deutschen C harakter der Hochschulen festlegt und endgül­
tig sichert. Ueber Ursache und Zweck der S tudentenvor­
gänge in  W ien verbreitete die sozialistisch--demokratisch- 
zionistilsche Tagespreise Deutschösterreichs die haarsträu­
bendsten Unwahrheiten,. E s ist daher M n  W under, 
wenn die breite Oeffentlichkeit über das Wesen dieser 
Bewegung ein völlig unzutreffendes B ild  hat, und au s 
diesem Grunde die Vorgänge vielfach scharf verurte ilt. 
Tatsache ist, daß sich die Studentenschaft tatkräftig  zur 
W ehr setzt gegen den Versuch der Entdeutschung. der 
Hochschulen. S e it J a h r  und T ag  sind K räfte am Werke, 
welche die Hochschulen ihres deutschen Charakters ent­
kleiden und d a rau s  einen Tummelplatz für sozialistisch­
demokratische Elemente machen wollen. Gegen dieses 
Bestreben richtet sich der Kampf unserer wackeren 
deutschvölkischen S tudenten. W as die Judenpresse d a r­
über sagt, ist nichts a ls  Lüge und Verdrehung. Unsere 
akademische Jugend  kämpft für das gange Volk einen 
harten Kampf gegen die drohende Versklavung des deut­
schen Geistes un ter das Joch Ju d as . Jed e r Deutschfüh- 
lende hat daher die Pflicht der moralischen und- geld­
lichen Unterstützung dieser völkischen Bewegung, die sich 
b isher a ls  taBereiteste gezeigt hat.

In fo lge  -einer Verpflichtung, im die vor den W ahlen 
jeder großdeutsche »W ahlwerber eingehen mußte, im 
F a lle  seiner W ahl jederzeit das M an d a t zurückzu­
legen, wenn es die P a rte ile itu n g  fordert, hat d ie stete

„S ei n it ungeziem!"
„Und du n it narrsch,“ sagte B urgerl, „B äuerin  sollst 

du me tim da af ’m Hof."
Leute Gesicht wurde glührot, sie schob das K ind von 

sich, „das sind keine S päß!"
„B eileib n it,“ lachte B urgerl und hüpfte um sie her. 

„D er V ater macht ja  Ernst."
„B u rg e rl!"
„Aber, Leni, hast denn auch du kein M erks? M uß 

m ers leicht auch dir noch sagn — wie der E hnl 'm V a­
tern — , daß der in dich verliebt is  und —  du in ih n ? !"

D a wich a lles B lu t aus M agdalenens W angen, sie 
wehrte m it beiden Händen ab, ungelenk schnellte sie vom 
Sitze empor und nur m it dem e i n e n  Gedanken: auf 
und davon mußt du, e ilte  sie die Treppe zur Boden­
kammer hinan.

B urgerl stand so verblüfft, daß sie sich nicht einm al 
umwandte, um der Flüchtenden nachzusehen. S ie  wickel­
te paarm al ihre Aermch-en in  die Schürze und wieder 
heraus. Plötzlich überkam sie ein drückendes Angst­
gefühl, T ränen  tra ten  ihr -in die Augen und ihre M und­
winkel begannen zu zucken; sie lief zur S t ie g e 'u n d  
hastete hinaus.

„Ro, Kaspar," sagte der B auer vom Hos auf der wei­
ten Halb, „m ir scheint, dö Weis. der Sach ein E nd  und 
au s der D irn  ein S ä u r  in z' machen, kimmt d ir n it  h art 
an ?"

„Rein, nein, das w är glaugnet, gingen," fachte der 
G rasbodenbauer, doch setzte er sofort bedenklich hinzu:

„Aber halt, ob sie auch wolln w ird?"
„S ei n it so dumm! Laß dir sagen, daß eine auch um 

’n Herzallerliebsten kein S po ttw örtl und kein Neckerei 
vertragt, und sich drum  vor ’n Leuten ganz ungebärdig 
gegn ihn anstellt, das kommt vor; daß aber e in ’s Gspött 
n it acht und nach ein Trutzliedl den im Arm bhalt, den 
I’ n it mögen möcht, das gibte in der weiten W elt n it! 
Lern du mich W eiberari kennen!"

" W M
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er märkische Landeslöitung der Eroßdeutschen den Abge­
ordneten Kraft aufgefordert, au f sein M an d at zu ver­
zichten, dam it der ehemalige Abgeordnete D r. Hampel, 
der a ls  d ritte r au f der Reststimmen liste gestanden ist, in 
den N a tio n a lra t komme. Abgeordneter K ra ft ist nun 
dieser A ufforderung nachgekommen und h a t sein N att- 
onalvafsm andat zurückgelegt. Bestimmend für sein A us­
scheiden a u s  dem aktiven politischen Leben m ag für 
K ra ft wohl auch sein Gesundheitszustand gewesen sein, 
der schon seit längerer Z eit nicht günstig ist. K raft w ar 
a ls  Volkswirtschaftler eine w ertvolle Stütze der P a rte i. 
Die P a r te i  w ird  sich daher seine w ertvolle K ra ft auch 
w eiterhin gesichert haben, w ie m ir annehmen. Abg. 
K raft w ar auch ein erfolgreicher Publizist au f volks­
wirtschaftlichem Gebiete, welcher Tätigkeit e r  wohl noch 
w eiterhin obliegen dürfte.

D ie Lohnbewegung in der Privatindustrie h a t ein be­
friedigendes Ende genommen. Durch V erm ittlung  des 
B undeskanzlers ist es gelungen, eine sowohl für die Un­
ternehm er wie auch für die A rbeiter und Angestellten 
annehm bare G rundlage zu finden, auf der m an sich 
dann einigte. Nicht so günstig steht es bezüglich der 
Gehaktsregulierung der Bundesangestellten, bei der 
eine E inigung b is  zur S tunde noch nicht erzielt wurde, 
weil d as sogenannte Achterkomitee das bisherige Ange­
bot der R egierung a ls  unzulänglich ablehnte. Dieses 
au s den Spitzenverbänden der Bundesangestellten-Ver- 
einignngien gebildete Komitee steht au f dem S tandpunkt, 
daß a ls  G rundlage der perzentuellen Erhöhung nicht 
158, sondern 165 Märzbezüge gelten sollen, w as die R e­
gierung m it Rücksicht au f Ade budgetäre Auswirkung 
dieser Forderung nicht aanehm en w ill. E s ist jedoch 
schon so gu t w ie sicher, daß auch hinsichtlich der B u n ­
desangestellten eine befriedigende Lösung zustande kom­
m en w ird. A llen fa lls  bekommen die B undesangeftellten 
n o b  vor W eihnachten zumindest eine A nzahlung ausbe- 
zablt. JD ie  marxistische Presse bemüht üch zw ar für 
einen S treik  zu Hetzen, doch h a t sie d am it wenig Glück. 
I n  der A ngestellten '' H m r ^  derm alen keine S tre ik ­
stimmung. Auch nicht un ter den Eiienbahnevn, deren 
Forderungen von der Berwaltun^skommission der B u n ­
desbahnen zum Teile b e re it; bew illig t wurden.

A us dem P arlam en te  ist zu berichten, daß es bei den 
Eitrungen des P len u m s infolge der verschärften Oovosi- 
tion  der Sozialdem okraten zu keiner A rbeit kommt. E s 
w ird hiedurch wohl der Geschäftsgang verzögert, ernste 
Folgen aber M t die sozialdem okrati''  - H altung nicht. 
Neueste n s richtet sich der Hauptkampf der Sozialdem o­
kraten gegen die christlichsozialen M inister Schmitz und 
V augoin, deren Rücktritt ihnen sehr zustatten käme. 
V augoin w ill den derm aligen Heeresinspektor Oberst 
K örner pensionieren, der a ls  sozialdemokratischer V er­
trauensm ann  in  der W ehrmacht gilt. Die Sozialdemo­
kraten würden die Pensionierung K örners a ls  offenen 
A front \gegen ihre P a r te i hinsehen, so /schreibt „Die 
S tunde“ , die seit geraum er Z eit wärmstems für die 
Roten e in tr itt . Gegen M inister Schmitz laufen die 
M arxisten schon seit längerer Z eit S tu rm , weil sie m it 
seinen sozialpolitischen M aßnahm en nicht einverstanden 
sind. Auch das neue Steueraufteilungsgesetz kommt den 
Sozialdem okraten sehr ungelegen. E s ist daher kein 
W under, daß sie alles daransetzen, um der R egierung 
S eipel den Strick zu drehen. S ie  versuchten es ohne 
Erfolg m itte ls  der Lohnbewegung in  der Industrie , und 
versuchen es gegenw ärtig m it der G ehaltsfrage der B u n ­
desangestellten, wahrscheinlich auch ohne den gewünsch­
ten Erfolg, w as  die P a r te i  aber dann taktisch sehr stark 
in s  H intertreffen stellen würde, w oran gegebenenfalls

„Du m ußte aber a bissel gut kennen, die W eiberart!"
„Ah, da schau! Und dir muß ’s einmenbig a bissel gut 

gehen! Sonst hört mer von d ir J a h r  und T ag kein 
©(paß und heut traust dich gar gegn mich du Sackerlot!"

„O, ich tra u  mich auch gleich mehr. H ißt bin ich schon 
drein  in  T raun . S o lls  in  einpr hingehn! Ich  such m ir 
die Leni und frage um  ih r  M einen."

„S e i gscheit, K aspar, übereil dich n it , laß d’ Hastigkeit 
sich setzen, überleg d ir vorehn deine Reden, dam it d’ 
d ir nix vergibst. R u r nix vergeben, dös is  gar gfahrlich 
3’ A nfang."

„ ’s Vergebens hab ich kein Sorg , aber E il."
„ J a  so."
„Ro ja, daß id’ Sach in  O rdnung kimmt, es is  ;a  doch 

dein Reden, daß m ers eh schon z’ lang  hä tt anstehen 
lassen! Oder n it? "

„Ro freilich, freilich! W ann  d ’ es schon nim m er au s­
halten kannst, so kimm halt, such mer die D irn , drüber 
vergeht auch a Reicht! Z eit und w ährend dem überleg 
d ir dein Reden. R u r nix vergeben, dös w är 3’ Anfang 
w eit gefehlt und später gar."

A ls  die beiden M änner a u s  der S tube  tra ten , w ard 
oben eine T üre hastig aufgestoßen und B urgerl schrie 
un ter Schluchzen: „Voda, Voda, mein Leni w ill mer 
davon!"

D ie beiden e ilten  nach der Bodenkammer.
An dem Türpfosten lehnte B urgerl, zuckend an  A r­

men und Beinen. Zwei Schritte von ih r kniete Leni und 
in der Ecke lag ein B ündel, d a s  diese weggeschleudert 
haben mochte, a ls  sie nach dem Kinde stürzte.

Der G roßvater griff B ürgert auf, sein linker Arm 
trug  d as K ind und m it der Rechten liebkoste er es. 
„Unsinn," grollte er, „no muß ’s K ind auch noch le i­
den un ter eurer Dösköpfigkeit. R o machte aber schnell 
e in  E nd." j

B urgerl hatte ihre Arme um den H als des G roß­
va te rs  geschlungen, d as  Köpfchen aber drehte sie zurück 
und sah ängstlich nach dem V ater und nach M agdalene.

auch ihre Opposition im P arlam en te  nichts w ird än­
dern können. D ie Sozialdemokraten verlangen auch den 
Rücktritt des Vizekanzlers D r. Frank, der auch d as J u ­
stizressort verw altet, wogen dessen er in  der m arxisti­
schen Presse heftig angegriffen w ird. D er Kampf ist je­
doch unsachlich wie immer.

Deutschland.

Zum  Nachfolger S tresem anns wurde in letzter S tunde 
a ls  aufhelfender Ausweg der Zentrumsführer Marx 
bestellt. Reichskanzler M arx w ill seine R egierung au f 
ein Ermächtigungsgesetz aufbauen, d as ähnlich wie das 
Strchem ans weitgehende Vollmachten für die Re ichs re­
gier ung vorsieht,. Rach zuverlässigen B lätterm eldun- 
geu aus B erlin  w ird  M arx aber für dieses Gesetz keine 
M ehrheit finden, weshalb es zweifelhaft ist, ob es im 
Reichstage überhaupt eingebracht werden w ird. Die so­
zialdemokratische P a r te i h a t bereits erklären lassen, daß 
sie gegen dieses Gesetz stimmen werbe. D as gleiche dürf­
ten die Deutschnationalen vorhaben. D am it w äre das 
Schicksal dieses Ermächtigungsgesetzes besiegelt. M arx 
bleibt dann n u r noch die Auflösung des Parlamentes, 
die aber der Zustimmung des Reichspräsidenten bedarf. 
E rfo lg t diese Zustimmung trotz der in  diesem Punkte 
schroff ablehnenden H altung der P a r te i E berts , dann 
würden Neuwahlen bereits für J ä n n e r  ausgeschrieben 
werden. B is  dah in  würde M arx m it seinem K abinette 
a ls  Uebergangsrogierung fungieren.

I n  der Sozialdemokratie Deutschlands ist wieder ein­
m al eine ernste Krise eingetreten. Der L andespartei­
tag der sozialdemokratischen P a r te i Sachsens h a t sowohl 
der Dveichsfraktkm wie auch der P a rte ile itu n g  das M iß­
trauensvotum  ausgesprochen. G rund dafür ist die H al­
tung der B erliner P arte ile itu n g  und  Abgeordneten­
fraktion in  Bezug a u f  den Konflikt Sachsen und B er­
lin  (Rücktritt D r. Zeigners, bewaffnete In te rv en tio n  
durch Reichswehr). M an darf einigerm aßen gespannt 
sein, w as sich aus dieser Krise noch w eiter entwickelt. 
Einzelne B lä tte r  sagen eine S p a ltu n g  der P a r te i vor­
au s und geben der M einung Ausdruck, daß sich die soge­
nannten  „Unabhängigen“ un ter Crispien lostrennen 
werden. Z utreffendenfalls w äre der Bestand der „V er­
einigten Sozialistischen P a rte i Deutschlands" (V .S .P . 
D .), bekanntlich hervorgegangen aus der Fusion zwi­
schen den (einerzeitigen „U nabhängigen" und den 
..Meihrheitssozialisten". nur von kurzer D auer gewesen. 
Charakteristisch dabei ist, daß es der verjudetste Flügel 
der P a rte i ist, der m it seinem R adikalism us zur Ab­
spaltung hindrängt.

Frankreich.

Die Angst vor einer deutschen Revanche läßt die fran ­
zösischen Chauvinisten reicht zur Ruhe kommen. W ie 
Poincare singt, so zwitschert sein Anhang, der besonders 
groß in  der P ariser M ilitärkaste ist, deren V ertreter, 
e in  M onsieur Oberst Rousset, dem französischen Lesepu­
blikum unlängst vorgelogen hat, daß i n  Deutschland 
die allgem eine Wehrpflicht wieder eingeführt worden 
sei. E s ist unglaublich, w as m an in  Frankreich dem 
Volke a lles glaubhaft machen kann. D ie E inführung 
der allgem einen Wehrpflicht w ar bekanntlich eine F o r­
derung H itlers a n  K ahr lange vor dem 8. November. 
K ahrs H altung am 8 . und 9. November und auch jetzt 
noch, bezeugt einw andfrei, wie w eit das Deutsche Reich 
heute noch entfernt ist von der E inführung der allge­
m einen Wehrpflicht. Oberst Rousset phantasierte aber 
noch w eiter. U nter anderem behauptete er auch, daß 
Deutschland in  R ußland monatlich 500 Geschütze erzeu-

Diese hatte sich beim Kommen der M änner m it scheuem 
Blicke 'erhoben und stand nun m it schlaff herabhängen­
den Armen und sah vor sich auf den Boden.

„Leni," sagte der Grasbodenbauer leise und seine 
S tim m e 'durch,zitterte eine freudige Erregung, „sei du so 
.gründaufrichtig gegen mich, w ie ichs gegen dich sein 
w ill! Vsinnst dich noch, wie ich gsagt hab, daß eine, die 
denkt wie ich, wenn f  mich ernsth-aftig lieb gw innt, eh 
m ir trotz meinm Hof auf und davon rennen m üßt?! 
Und dieselbe, die nämliche bist du! D enn w as sonst möcht 
dich von d a  weg-treibn?" E r w ies nach dem B ündel in 
der Ecke.

Leni ta t 'einen Schritt zurück und streckte den Arm, 
a ls  wolle sie das B ündel vor seinen Blicken decken.

„O. laugn ’s  n it!  Ich gsteh 's ja auch fr-eib rüstig und 
offen ein, wenn ich dam als gsagt hab, ich müßt n it, ob 
ich die Kurasche hätt, d ’selb-e A usreißerin  z'ruckz'hal- 
ten, heut, wo du vor m ir stehst in a lln  Stucken d ’ Rechte 
und d ’ Richtige, weiß ichs wohl, daß ich d ir nachlaufet 
b is a n s  End der W elt, und w eil dös G laus — G ott 
sei Dank! —  n it nötig  is, daß ich dich n it fort laß! Da 
ist m eine Hand, Leni, schlag ein und werd m ein W eib!"

S ie  sah m it leuchtenden Augen in  die seinen, dann 
faltete sie die Hände vor sich. „Du tust m ir eine große 
E hr", stamelte sie, „du tust m ir . . . .“ Da versagte ihr 
die S tim m e, sie -entfaltete die Hände und o rückte die 
ausgespreiteten F inger gegen die Brust.

„L enerl!"
„N it, K aspar!" E ie  wehrte ihn ab. „Ich muß dir 

vor-eh noch eins sagen; es is a hartfällige Aussag und 
wenn auch meinleite kein Verschulden dabei is, so könnts 
dich doch anders bsinnen machen."

„Dös n it! R ix n it und nie n it!"
„llcbereil dich m it keimn W ort, eh ich -ausgre-dt und 

d ir a ll das gsagt hab, um w as du jetzt wissen m ußt."
„B urgerl," sagte der B auer vom Hof auf der weiten 

Halb, indem er den kleinen F inger in der Ohrmuschel 
schlenkerte und ta t a ls  ob er aufhorche, „B ürget!, hitzt

gen und -durch seine Kampfgliedernngen drei M illionen  
Kämpfer aufstellen könne. H ier m alt wohl große Angst 
einen fürchterlichen Teufel a n  die W and. Angst, Feig­
heit und ein Mörder-Gewissen sind es, die den Hetzern 
in  Frankreich derartige Lügen in  die Feder diktieren 
oder in den M und legen. Poincare sagte wieder ein­
m al: „Die besten Bürgschaften für unsere Sicherheit 
werden wir erhalten, indem wir unsere gegenwärtigen 
Stellungen im besetzten Gebiete befestigen. (!!) Die 
Räum ungsfristen laufen noch nicht!" — Kom m entar 
überflüssig! Und da  glauben ernste Politiker in  Deutsch­
land noch im mer, daß m an die Franzosen in Güte au s  
dem Ruhrgebiete herausbringen w ird? — Frankreich 
geht nicht in  Frieden au s dem Ruhrgebiete. Deutsch­
land mag erfü llen  w as es w ill, Deutschland m ag sich 
w eiter demütigen lassen b is  zum Aeußersten, Frank­
reich w ird  nicht weichen, w ird keinen Schritt Bodens 
vom Ruhr-gebiete ablassen, solange d ies au f friedlichem 
Wege zu erreichen versucht wird-. Die einzige richtige 
Politik in  der Ruhrfrage Frankreich-Belgien gegenüber 
ist das deutsche Schwert! M an braucht nicht gerade 
Kriegshetzer zu sein, um zu dieser Ueberzeugung zu ge­
langen. Ohne Ru-hrgekiet ist Deutschland wirtschaft­
lich erledigt. D as R uhrlaud  muß also bei Deutschland 
bleiben. D as ist aber au f friedlichem Wege unerreich­
bar, ergo b leib t nur das deutsche Schwert a ls  einziger 
Ausweg in  diesem Titan-enkampf um Deutschlands 
Selbsterhaltung. Po incare verlangt Wiedergutma-chun- 
gen in B argeld. S ie  zu leisten, ist dem Deutschen Reiche 
heute und fü r G enerationen (später Unmöglich. D ie 
Franzosen bleiben aber solange a ls  nicht „erfüllt" ist 
im  Ruhr-gebiete. S i r  würden also ewig bleiben, wenn 
das deutsche Schwert nicht wäre.

England.
D er W ahlkampf im  ganzen Lande bewegt sich zwischen 

Freihandels-Politik und Schutzzollpolitik. Die Konser­
vativen (B aldw in) verlangen die E inführung von 
Schutzzöllen, während die L iberalen (Lloyd George) die 
B eibehaltung der Freiha-ndelspolitik propagieren. F ü r 
den Freihandel ist 'außerdem noch die A rbeiterpartei.
Die W ah l findet heute, F re itag  den 6. d. M . statt. Ueber 
die Wahl-aussichten w ird berichtet, daß allgem ein m it 
Verlusten der Konservativen und m it bedeutenden E r­
folgen der L iberalen und Labou-r P a rty  (A rbeiterpar­
tei) gerechnet wird. „Tim es" berichtet, daß Lloyd Ge-, 
orge der Ansicht sei, die Konservativen würden 309 !
Sitze, -die L iberalen 160 Sitze, die A rbeiterpartei 140 
Sitze besetzen, während die noch übrigen 9 M andate 
den Unabhängigen zufallen mürben. Von der Heftigkeit 
des W ahlkampfes gibt die Tatsache Kunde, daß in  Lon­
don a n  -einem einizgen Tage 50.000 Wählervepsamm- 
Iringen stattfanden und bisher über 100 M illionen 
W-ahlbr-oschüren durch die Post zur Versendung gelang­
ten. S iegt bei den W a h l e n  pj» Konservative P arte i ,  *st> 
dann kommt -es zur E inführung  von Schutzzöllen, welche 
die -deutsche Volkswirtschaft empfindlich zu schädi­
gen geeignet sind. Auf deutsche W aren würden bei der 
E infuhr nach England nicht unbedeutende Zölle gelegt 
werden, die den Absatz nach England unbedingt verrin­
gern würden. Die Schutzzollpolitik soll für England ein 
Ausweg sein, der die Schäden des Versailler V ertrages, 
die für England immer deutlicher zu Tage treten, besei­
tigen und es m itte lbar ermöglichen soll, dadurch die P o ­
litik Frankreichs w eiterhin mitmachen zu können. D ie 
Schutzzölle sind daher nu r M itte l zum Zwecke, den sonst 
unvermeidlichen Bruch m it Frankreich, den Bruch der 
Entente -zu vermeiden. Frankreich wird -also -auf der 
S e ite  der Konservativen stehen, während Deutschland in

scheint m ir, pfeift uns a lln  zwei der Vogel." D am it 
trug  er das Kind zur T ü r h inaus, -die Treppe hinab, 
nach der unteren S tube.

D ort saß der alte M anu , h ie lt die Kleine auf seinem 
Schoße und beschwichtigte -sie vorerst dadurch, daß er ( 
auf ihre immer wiederkehrende Frage, ob Leni wohl 
bleiben werde, jedesm al unverdrossen antw ortete: 
„Freilich, freilich, bleibt sie! Versteht sich, -daß bleibt!"

Plötzlich hob V urgerl das Köpfchen und brachte ihren 
M und seinem O hre nah. /,Großvater, laß dir sagen, -h> 
dann kommt wohl auch -ein kleiner B auer auf ’n Hof?"

„W ohl, wohl," lachte der A lte unbefangen, dann aber 
zog er die B rauen  zusammen und sah die K leine von , 
der S eite  -an. „Schau du", sagte -er, „wie verfällst auf 
solche F ragen? D as laß du unterwegs. D u hast noch 
von nix z' wissen."

„Rein, E hnl," sagte sie, dabei biß sie auf ihre geballte 
Faust und w arf ihm einen Blick zu, vor -welchem er 
hastig die Augen zur Zimmerdecke kehrte.

„B ürger!," sagte -er nach einer W eile.
„ J a ,  E hnl," sagte sie .
„D u weißt ’s vierte G ebot?"
„ J a ."
„Ah, nix n it, ja. Aussagn!"
„Du sollst V ater und M u tte r -ehren, a-uf daß du lange 

lebest und -es d ir wohl gehe auf Erden."
„ B ra v ! S o  lau te t ’s Gebot. Hitzt aber gib Achtung, 

B ürger!, hitzt werd ich a F rag  tun, w as d ’ Auslegung 
angeht. W ann also d’ Leni dein M utter wird, w as 
bi* ihr nach ’n göttlichen Vorschriften schuldig?"

„Daß ich s’ gern hab."
„©fehlt! Von gern habn steht nix gschricbn. Du sollst 

V ater und M u tte r ehrein, heißts, -ehren! Verstehst?
A w ahrhaftige Achtung mußt -ihr bezeign." ' /

B urgerl wendete den Kopf und zupfte an ihrer ,
Schürze. „Hör, E hnl, warst auch einm al in mein f
J ä h rn ? "

(Fortsetzu/g folgt.)
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s-itzerstrahe.

diesem F a lle  au f der der L iberalen A squiths >nnd Lloyd 
Georges zu stehen kommt. D er heutige T ag ist durch -die 
englischen W ahlen also auch für die Po litik  aus dem 
Festland« von besonderer Bedeutung. Freilich werden 
die Konservativen, auch, w enn sie siegen, viel Wasser in 
ihren W ein ziehen müssen, und zudem kann schon- in 
nächster Zeit ein E re ign is  ein treten , das die durch die 
englische Schutzzollpolitik wieder zusammengeleimte E n­
tente doch in Brüche schlägt. D ie vielen M einungsver­
schiedenheiten bezüglich der w eiteren Regelung der deut­
schen Frage weisen zweifellos a a s  etw as D erartiges hin. 
Durch einen S ieg der L iberalen käme Lloyd George 
wieder in den Vordergrund' der englischen Politik . Die 
Optimisten der A rbeiterpartei träum en von einem ent­
scheidenden Siege ih rer P a rte i, und glauben sich schon 
am Vorabende einer A rbeiterregierung in England, 
w as aber von nüchternen Politikern  a ls  ganz aussichts­
los bezeichnet wirb. M a n  rechnet m it e iner Stärkung 
dieser P arte i, aber nicht m it dem entscheidenden Sieg. 
Diese M einung v e rtr itt auch der englische Berichterstat­
ter der „Arbeiterzeitung".

Nordamerika.

I n  den amtlichen Kreisen wird die S tim m ung gegen 
die französische Volitik immer deutlicher. B or allem ist 
es der Umstand, dost Frankreich durch seine R uhrpoli­
tik die Zahlungsfähigkeit Deutschlands vollständig un ­
möglich gemacht hat, der in  den nord-amerikanischen We­
gs erungskreisen die S tim m ung gegen Frankreich gewen­
det hat, w as erfolgt ist trotz der eifrigen P ropaganda, 
die von einer Reihe französischer Professoren- seit Wochen 
in  den B ereinigten S ta a te n  für Frankreich und gegen 
Deutschland getrieben w ird. Besonders ist man auch 
deshalb gegen Frankreich eingenommen, weil F rank­
reich seine amerikanischen Schulden nicht bezahle, dafür 
aber ungeheure Sum m en für Heeres- und Luftflotten- 
rüstnnigen aufwende und mehreren Kleinstaaten noch 
dazu bedeutende Rüstungskr-ebrte gewähre. Die am eri­
kanische Schuldenfundierumqskommission d räng t F rank­
reich zur Regelung feiner Schulden. D a darf m an sicher 
sein, dag Frankreich nunm ehr alles versuchen w ird, um 
vom neuen deutschen Reichskanzler M arx doch Geld her 
auszupressen. R un. da  in  Deutschland wieder ein V er­
tre ter der P a r te i Erzbcrgers regiert, werden die Frau- 
rosen es um Vieles leichter haben. Di« amerikanische 
Anleihe für Deutschland ist noch immer aus dem S ta d i­
um unverbindlicher V orberatungen nicht herausgekom­
men. Die amerikanische Lebensm ittelhilfe für Deutsch­
land aber ist gesichert. M an e rw arte t jetzt allgemein 
ein  aktives E ingreifen  Amerikas in  die europäische P o li- 

V < W , . . , « 0 günstig die Aussichten dafür vor 
kurzer Zeit w aren, so ungünstig sind sie gegenwärtig. 
Nach einigen B lätterm eldungen soll es Hoover gewesen 
sein, der vor einem Eingreifen abgeraten haben soll. 
W ir w aren schon früher hinm al der M einung , dast 
Deutschland von keiner S eite , also auch nicht von einem 
E ingreifen Nordamerikas in die europäische Frage, 
H ilfe zu erw arten hat. Deutschland kann n u r auf dem 
Wege der Selbsthilfe R ettung erlangen. Amerika aber 
könnte dem Deutschen Volke dadurch Unterstützung ge­
w ähren, dost es sich von der Notwendigkeit der deutschen 
Selbsthilfe überzeugt und  im gegebenem Augenblicke 
Deutschland nicht ungünstig gegenübersteht. Amerika 
würde dadurch einen T eil der Schuld abzahlen, die es 
durch d as aktive E ingreifen im W eltkriege auf sich ge- 
laden hat. Diese H altung wäre zu erlangen, wenn die 
Deutschamerikaner m it mehr Nachdruck a ls  bisher ihr 
M u tte rland  vertreten würden. Auch sie würden dam it 
n u r von a lte r Schuld abstatten.

„an der Spitze des sozialen Fortschrittes marschieren", 
w ar denn auch, daß uns im V orfahre keine -andere W ahl 
mehr -blieb a ls  -um Kreuze, d. H. nach Genf zu kriechen, 
oder Zusammenbruch, Chaos und A ufteilung unseres 
Landes u n te r die nördlichen und südlichen Nachbarn. 
Die Regierung Seipel-Frank hat nur ihre Pflicht ge­
tan, indem sie uns m it der Genfer Aktion den notw en­
digen Zeitgewinn und die Möglichkeit verschaffte, den 
W iederaufbau und m it diesem die wirkliche R ettung 
wirksam, d. H. m it den geeigneten M itteln , nämlich: das 
wirtschaftliche Defizit beseitigen, d. H. genügend W erte 
schaffen, um dam it die Lebensm ittel und die Rohstoffe, 
die w ir -aus dem A uslande beziehen müssen, bezahlen 
zu können. W erte (in  unserer Lage kommen nur indu­
strielle Erzeugnisse in Betracht) -aber werden nur durch 
A rbeit geschaffen, und um sie absetzen zu können, mutz 
m an sie billiger -erzeugen a ls der Konkurrent, nämlich 
das A usland. D ies aber ist n u r möglich bei intensivster 
A rbeitsleistung und bescheidensten Ansprüchen. Die ver­
dammte Pflicht und Schuldigkeit der politischen Führer, 
d. H. der Part-eigrötzen wäre es nun, tagtäglich und m it 
allen M itte ln , in  der Presse, in Versammlungen usw. 
der Bevölkerung dieses in s B-ewutztzsein zu häm m ern: 
--Alle ohne Ausnahme, g-leichgiliig ob Unternehm er, 
B eam ter, B auer A rbeiter usw. müssen tüchtig und m it 
A ufbietung a ller K räfte schaffen und dabei die be­
scheidensten Ansprüche an  die Lebenshaltung stellen!" 
Aber datz G ott-erbarm ! E in eingigesm-al nur w ar -etwas 
ähnlich-es ui hören, und zwar von S eite  der gr-otzd-eut- 
sch-en N a tio n a lrä tin  Emm y Str-ada-l, Die übrigen Herr­
schaften unterließen dies aus armseliger Furcht vor 
S tim m enverlust und machten sich dadurch -einer Pflicht- 
v-erkäumnis schuldig. D as ist wirklich zum W einen, denn 
der Gefahr des Stim m enverlustes w äre durch einver- 
n chm I ich es Vorgehen doch so leicht zu begegnen gewesen. 
Hier o Wo. nämlich bei den Führern der gro-tz-en po liti­
schen P arte ien , liegt die Schuld, d-atz w ir es so herrlich 
weit gebracht haben und dabei immer noch m it der Ge­
fahr rechnen müssen, d-a-tz nach Erschöpfung der Genfer 
Kredite der Zusammenbruch -mit a ll seinen schrecklichen 
Folgen doch noch kommen wird. Denn noch immer lätzt 
sich, dank der Pflichtveram enheit -der Varte-imacher von 
-einer Anpassung unseres V erhaltens an die harte  Wirk- 
lich*eit blutwenig verspüren. D as aber ist noch mehr 
■um W einen!

Es ist zum Weinen.
M it diesen W orten überschreibt ein völkisches W iener 

B la t t  einen Artikel, in welchem es bittere Klage d a r­
über führt, daß die Regierung durch die Umstände ge­
zwungen w ar, im N a tio n a lra t dem A ntrag  auf Wid­
mung von 10 M illia rden  Kronen für die Deutschland- 
hilf» entgegenzutreten-. Recht unfreundlich kommen da­
bei das Genfer Werk und dessen Schöpfer weg. E s ist 
nun leider zweifellos richtig, das; w ir uns m it frem­
dem Gelde über Wasser hallen und datz die Geber dieses 
G eldes, die „K apita lsgeier", m it obiger W idm ung 
schwerlich einverstanden sein dürften, aber der In g rim m  
und die Anklagen des Artikels richten sich da gegen die 
unrichtige S telle. W er die Schuld d aran  träg t, daist wir 
um die Genfer Aktion, a ls  der letzten Rettungsmöglich- 
ke-it, noch schön L itten  mutzten, das ist seit Langem jeden 
Denkfähigen klar. E s  sind jene jüdischen oder jüdisch- 
gestirnten Führer, die nach dem Umsturz den famosen 
Grundsatz zur G eltung brachten, datz auf allen A rbeits­
gebieten jeder Einzelne möglichst wenig leisten, dafür 
aber,möglichst hohe EnU-ohnu-ngsf orderunqen steilen und 
Ä r  Ooffm-tlichkeit noch P räm ien  für das Faulenzen 
zahlen muffe. # ,u r jedes norm ale H irn  mutzte es von 
vornehere-,n klar sein, datz eine solche Wirtschaft, welche 
d a rau f hm,anstaust, da,; im Land - n i ;| mehr verbraucht 
a ls  erzeugt wird, selbst ein wohlhabendes Gemeinwesen 
zugrunderichten, ■einen überschuldeter B ettlerstaat aber, 
wie- w i r  es sind, raschestens zum Untergänge führen 
müsse. Nun. bei uns begriff m an das nicht, oder ge 
kraute es sich nicht zu sagen. Die Folge davon, das; w ir

6üM ur#kw im
Am 29. November zur neunten Abendstunde verkün­

deten w eit durch d as T al der kleinen Pbbs hallende 
Böllerschüsse in  Eder-lehen den aushorchenden näheren 
und ferneren Bewohnern dieses schon -in vollster W inter- 
procht liegenden reizenden T ales, das; der Skollendurch- 
Ist')lag im Hin t-erholzer-Ederle hn e r Steinkohlenrevier 
nunm ehr genannt „Bergbau Yibbsttz", glücklich vollendet 
und dam it der T raum  so manchem B ergm annes feit den 
50iger Jah ren  des vergangenen Jah rh u n d erts  in E rfü l­
lung gegangen ist.

Urkundlich reicht der Hinterholzer Steinkohlenbergbau 
in das 11. Jah rh u n d ert zurück und stand derselbe b is zur 
E rbauung der ehemaligen K a ist r-F e rd in a nds-No rdba hn 
in vollster B lüte. Ueber 400 Bergknappen sollen im 
Hinterholzer Graben ihrem bergmännischen Berufe 
nachgegangen sein, -eigene Knappe'nhäuser, Schule und 
Kirchlein dortselbst gestanden und in der Stadtchronik 
-Rtoiiltitfjtofisits iß. b. 2J66'5 fittibct sich ^cfchrctßunß so 
manch schöner, erhebender Feier zu Ehren der Hl. B a r­
bara, der Schutzpalronin der Bergleute, welch letztere 
am 4. Dezember aus Hinterholz in  ihren kleidsamen 
Knappentrachten auszogen, mm dieses a lt-ehrwürdige 
Fest in -den M auern  W aidhofens zu begehen.

Der Siegeszug der Dampfmaschine und die V anvoll- 
endung der Ferdinands-N ordbahn brachte -es m it sich, 
daß -die Kohle a u s  den großen mährischen und schlesi- 
chen Kohlenrevieren sich weit b illiger erstellte, a ls  jene 
au« den kleinen Kohlenbergbauen der Alpenl'än-der in 
welchem Zusammenhange auch der stete Rückgang der 
Kohlenproduktion im Hinterholzer Steinkohlenreviere 
stand, welches zuletzt und zwar b is  zum Ja h re  1914 
durch den B ergbau des Gottfried J a r  im Betrieb gehal­
ten wurde.

M it dem politischen Zusammenbruche der H absbur­
ger Monarchie und der dadurch erfolgten gewaltsamen 
Trennung alter organischer W irtschaftsgebiete gewan­
nen die heimischen, alpenländischen Kohlenbergbaue und 
im t ihnen das HiNiterhißlAer S 6einfo^lcnie0iex wieder 
an Bedeutung.

Die derzeitige E igentüm erin  des Hinterholzer S te in - 
kvhlenreoieves: „A.-G. zum Betriebe der A bbstaler 
Lteinkohlenwerke „de M ajo", W ien, 1., entsch-lotz sich 
daher Ende 1921 dieses Revier nicht m ir von Hinter- 
bolz au s  wieder, sondern-, einem alten  P lan e  aus dem 
Zoh-r-s 1846 folgend, auch auf der 2)66sitzet S eite  von 
Ederle-Hen aus -durch einen neu anzulegenden S tollen  
in  der Lunge von 1230 M etern, den sogenannten Eder- 
l-ehner Erbstolle-n, vollkommen -neu -aüfz-uschliehen, um 
-ein-ev;-eits sin- d-en Kohl-eubergb-ari eiltest natürlichen 
Wcttcgzu-g (Frischlu-ftzug) zu schaffen, -anderseits um die 
abgebaute Kohle nicht mehr per Achse -durch den langen 
Hinterh-o-lzer Graben, sondern direkt aus den Abbau- 
feldern -durch d-en Ederlehner Erb-stollen zur Verladesta­
tion Eder-lehe-n der Wbsta-lba-hn fördern zu können.

M it -der A usführung dieser Anfschli-chungs-arbeiten 
wurde die Bauunt-e-rnehmu-ng B rüder Redlich'& Berg - r. 
M e n , 7., betraut, welche am 2 . Jä n n e r  1922 im R ast 
men des Aufsch,lus;progrmne-s in  Hinterholz den B or­

trieb  des neuen Kreuzstollens (510 M eter ü. b. M .) und 
der bangn schlietzenlden Geisenke auf die Ederlehner Sohle 
hinab, sowie Ende August desselben Ja h re s  den V or­
trieb des Ederlehner Erbstollens (390 M eter ii. d. M .) 
aufnahm  und im ununterbrochenen Gegen mcts-betriebe 
vorerwähntem Ziele b is zu dem am 29. November I. I .  
erfolgten Durchschlage zwischen Hinterholz und Eder- 
lehen zustrebte.

I n  geologischer Beziehung erfordertem die V ortriebs­
arbeiten besondere Aufmerksamkeit und Vorsicht, da m it 
A usnahme einer 200 M eter langen Stollenstreike des 
Ederlehner Evbstollens in  breecienartigen Jurakalke fast 
sämtliche S to llen  und Gesenke im  Flysche und Rutsch- 
schiefer der L iasform ation m it sofortigem E inbaue, ja  
m itun ter m it Eetriebezim merung aufgefahren werden 
mutzten.

D ie größten Schwierigkeiten bot jedoch der V ororts­
betrieb in Hinterholz bei der Abteufung der oft bis 60 
E rad  steilen Gelsenke. I n  ununterbrochenem Kampfe lag 
daselbst die Belegschaft m it den in  den alten  -Stollen 
vergangener Bergbauzeiten angesammelten und sich im­
mer wieder von neuem sammelnden, einsickernden Tag- 
wässern, wobei insbesondere die andauernden Herbstre­
gen des Ja h re s  1922 ein unerbittlicher Feind waren. 
Z oll um Z oll mußte in  zähem Kampfe bei der Gesenk- 
abte-ufung dem Wasser abgerungen werden, bis es ge­
lang, die W asserhaltung durch ein kunstvolles System 
elektrisch angetriebener Vogel-Turbopumpen und Preß- 
lufipum panlagen, die das Wasser von den V ororten weg 
über 80 M eter zu Tage heben mussten, zu bewältigen.

Aber nicht nur die technischen Schwierigkeiten, auch 
die allgemeinen schweren wirtschaftlichen Verhältnisse 
L-eptemb-er 1922, die fast den vollständigen Zusammen­
bruch unseres Geldwesens brachten, wurden von den be­
teiligten Faktoren in  zähem A usharren glücklich über­
wunden und m it dem nun erfolgten Durchschlage zwi­
schen Hinterholz und Ederlehen der Sch lutzstein zu- dem 
ersten Teile des Aufschlutzprogrammes der Kohl-enge- 
werkfchaft gelegt, welche den eigentlichen Kohlenberg­
bau m it 5. Dezember d. I .  nun in ihre eigene A rbeits- 
fiihrung übernommen hat.

Z u diesem Zwecke wurden von der A.-G. zum B etriebe 
der P bbsta le r Stei-nkohlenw-erke in Ederlehen ein eige­
nes Betriebslcitungsgebäude, M agazine und S ta l lu n ­
gen errichtet, ein 172 M eter langes Jndustriegeleif-e 
samt Ve-rladeanla-oen verlegt, in G-stadt und S teinm ühl 
auf besitzeigenen G ründen Arbeiter- und Persona lwohn- 
hänper erbaut.

D as Kohlenvorkommen ist qualita tiv  a ls  hochwertig 
zu bezeichnen. Die Hinter-hoilzerSte-inkohle -des Bergbaues 
Ybbsitz weilt nach den Analysen des technischen- Gewerbe- 
museums in W ien und verschiedenen anderen Laborato­
rien im M itte lw erte  7200 K alorien m it einem 76%igen 
Kohlen-stosfg-halte aus und berechtigt dieser nun wieder 
neu erschlossene Steinkohlenbergbau m den besten Hoff­
nungen.

Der heimische Kohlenbergbau deckte bereits im  Ja h re  
1922 rund 38 Prozent des Tota[verbrauche« unseres 
Bundesstaates. Die gesamte Inland-förderung betrug 
19.'2 rund 3.3 M illionen Tonnen Kohle gegen einen 
Gejamtcerbrauch-e von 8.7 M illionen Tonnen Kohle, so 
datz d ir Neu-erckli-eßuna des Hinterhobier Steinkohlen- 
rer»eres fü r unsere gesamte Volkswirtschaft und H an­
delsbilanz unbedingt a ls  ein hochwertiger Aktivposten 
zu buchen ist. Jn-gr. Fritz Metzger.

Politische MunÄschau.
Glossen zum sozialdemokratischen Parteitage.

. Zu den V erhandlungen des M itte  November in 'Wien 
itattgefundenen sozialdemokratischen P a rte itag es n ah ­
men die D ebatten über die künftige Tottis der P a rte i 
-einen breiten R aum  ein. Kein anderer sozialdemokrati­
scher P a rte itag  hat so viel Partei-philosophie betrieben 
wie dieser. DosAufgcbcn der streng -dogm-a-tischenGrund- 
la-gen und die Anpassung an die gegebenen V erhält- 
urffe, m it anderen W orten die potttisch-praktisch-e innere 
Ueberwindung des M arxism us, nachdem er wirtschaft­
lich schon allgemein -ad a-bsurd-am geführt worden ist 
tmUÖ für die österreichische Sozialdemokr-atie nachgerade 
das Problem. Seine Lösung w äre wahrscheinlich schon 
im S inne des durch R  e n n n e r und die Gewerkschafts­
vertreter nettrietenen rechten F lügels dev Sozialdemo­
kratie entschieden worden, wenn nicht B ä u e r i n  seiner 
meisterhaften Dialektik und für den 'Augenblick immer 
u-berzeugenden Beredsamkeit imstande w äre den K urs 
des sozialdemokratischen P a - M  schiffe« d-vch st mm er 
wieder nach links zu lenken. D as Schauspiel, da« di-> in 
den letzten Ja h re n  abgehaltenen österreichischen sozialde­
mokratischen P arte itag e  trotz der stets auf ihnen vorherr­
schenden Neigung, mehr und mehr in s reformistische 
tt-ahrw-asser zu gelangen, durch B auer und A dler zum 
«ch Risse gezwungen in erben, den M arx ism us wieder 
hervorholend-e Beschlüsse zu P-arteitakiit und P olitik  zu 
fassen, hat sich -auch -diesmal wiederholt. Obwohl offen­
sichtlich die Masse der sozialdemokratischen Viarioi.anh-im 
ge-r .m it der Oppo-sition-sstellung im P a rlam en t nicht 
recht zufrieden ist und ein starker Zug vorherrscht, m it 
tä tig  am  W iederaufbau zu sein, geliangte der P a rte itag  
d-u-rch B a-m rs Eim-fluhnahm-e dennoch zum Schlüsse w ei­
ter in  Opposition zu verharren. Beim, die Opposition 
noch zu verstärken. Freilich muß dabei bedacht werden 
datz diesm al der Steig B au e rs  Wahrscheinlich nicht so 
leicht hä tte  errungen werben können, wenn nicht schon 
vor dem P arte itag e  festgestanden hätte, datz die !»$<=*-r=. 
gen R egierungsparteien gew illt seien, -a-ii-ch w eiterhin
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zusanrmen die Regierung zu bilden, um den Wisdevauf- 
Bffiu von 6 tarnt und W irtschaft zu vÄleniden. Die W sage 
der OeffenKichkait an die Sozialdemokratie, w as deren 
M ita rb e it in  der Regierung anibetanigt, gab B auer na­
türlich von oorneherein «in starkes Argum ent zur B e­
gründung seiner Taktik in  die Hand. Nichtsdestoweni­
ger aber w äre es verfehlt, a u s  dem Beschlusse des P a r ­
teitages au f V erharren  in  der Opposition den Schlug 
ziehen zu wollen, dah d am it für die Sozialdemokratie 
au f längere Zeit die Brücken abgebrochen w ären, die sie 
zu einer M ita rb e it in die R egierung hinüberführen.

Von besonderem Interesse w aren die D ebatten, die 
auf dem P arte itag e  über die rote Internationale ab­
geführt w urden. Auch d as ist e in  Gegenstand, dessen 
B ehandlung innerhalb  der sozialdemokratischcn P a r te i 
eine Revision im S inne  einer vernünftigen Auffassung 
scharfe Gegensätzlichkeiten möglich ist. Auch hier w ird 
eine Revision im  S ine  einer vernünftigen Auffassung 
durch die Theoretiker der P a rte i, B auer und Adler, ver­
hindert. Der Abgeordnete Leuthner sprach sich über das 
Versagen der roten In te rn a tio n a le  in  folgender Weise 
a u s :

W enn w ir die F rage der In te rn a tio n a le  betrachten, 
so dürfen mir nicht vergessen, dass es heute kein E uropa 
wie vor dem Kriege mehr gibt. I n  dem Kampfe gegen 
den allmächtigen französischen Im p e ria lism u s ist die 
sogenannte Erschütterung des Weltgewissens nur eine 
begrenzte Möglichkeit. E in  anderer W eg aber a ls  der 
der Umstimung eines T eiles der französischen Bevöl­
kerung ist nicht gegeben. E s müsste sich .alles in den 
Kundgebungen der In te rn a tio n a le  sammeln, zu einem 
Schrei des Entsetzens, zu einem U rteil der V erdam m ung 
gegen den französischen Im p eria lism u s. I n  diesem Chor 
der Verdammenden müssten die F ranzadn  d is  S tim m ­
führer sein. I n  beschränktem Masse g ilt eine solche B in ­
dung der Geister auch vom P ro le ta r ia t der Tschechoslo­
wakei, d as  zwischen seinen in ternationalen  Pflichten und 
seiner heitzen Liebe zum neugeschaffenen S ta a te  hin und 
her schwenkt, auch im Dienste des In te rn a tio n a lism u s  
n u r äussettich mitwirken kann. E s  ist klar, dah der Kampf 
gegen den französischen Im p e ria lism u s der Weg ist, 
der den grossen G an g .d er in ternationalen1 Politik  des 
P ro le ta r ia ts  bestimmen muss. Aber diese Frage, wie er 
zur Wirksamkeit kommt, ist natürlich im wesentlichen 
n u r  a u s  der Entwicklung der inneren Vorgänge in  
Frankreich selbst zu beantw orten. E s spricht alle W ahr­
scheinlichkeit dafür, dass bei den W ahlen P o in ra res  Po- 
l'tik , der den Grundsatz, einen P r im a t der äusseren 
gegenüber der inneren P o litik  aufrecht zu erhalten, ver­
tr it t ,  zum S iege gelangen wird."

Gegenüber dieser durchaus richtigen Auffassung von 
der Abneigung des französischen und belgischen P ro le ­
ta r ia ts  gegenüber der sozialistischen In te rn a tio n a le  
packt« Austerlitz die alten Ladenhüter von der Schuld 
Deutschlands und dessen barbarischer K riegsführung 
aus. E r findet nach all den Niederträchtigkeiten der 
französischen Politik  auch heute noch W orte der Entschul­
digung und d§s Perstehens für Frankreich. E r  sagt«: 

..Leuthner hat u n s  ein B ild  von E uropa gem alt, in 
dem alle Schuld auf S eite  der Entente ist. E s ist gewiss 
der grosse Fehler der französischen Politik , dass sie fühlt, 
an Deutschland ein Unrecht begangen zu haben. W ahr 
ist es auch, dass Frankreich von diesem bösen Gewissen 
gefoltert, diese Politik  nur noch verstärkt und au s  dieser 
Erw ägung heraus zu einer nackten Politik  der G ew alt 
gekommen ist. Aber w ir dürfen nicht übersehen, w as die­
ser P o litik  in  Frankreich vorangegangen ist und w ir 
müssen ein grosses Schuldkonto aufschlagen, um zu ver­
stehen, w arum  in Frankreich und in B elgien die E r ­
innerung  an den Krieg noch kein A tav ism us ist. W enn 
das deufcheVolk n u r aus A rbeitern bestünde, d an n  wäre 
es. unbegreiflich und entsetzlich, w arum  sich nicht die 
ganz- gesittete W elt zu dem Schrei des Abscheues und 
der E ntrüstung vereinigt, den Leuthner verlangt hat. 
Aber dieses Deutschland ist eben auch e in  Deutschland 
d n  S tin n es . in  dem die Massen der Bevölkerung in N ot 
und E lend versinken, und  in  dem sich Schichten über 
diese Massen erheben, die das deutsche Volk genau so 
ausp lündern  wie P o in ra re  es untern im m t."

Die A ntw ort au f die Frag«, w er von den beiden in 
dem Punkte der In te rn a tio n a le  voneinander so abwei- 
weNden sozialdemokratischen Abgeordneten den grösseren 
Einfluss in  der P a r te i besitze, g ib t auch einen A nhalts­
punkt dafür, in welcher Weise in  Zukunft die österrei­
chische Sozialdemokratie ihre Stellungnahm e zum I n ­
ternationalism us einrichten wird. D ie A ntw ort ist: 
Leuthner ist nichts anderes a ls  ein gewöhnlicher Ab­
geordneter und einfacher Schriftleiter der „A rbeiter- 
Z eitung". Austerlitz dagegen sitzt im  Parteivorstand und 
ist Chefredakteur des Parte io rganes. D am it ist gesagt, 
dass auch in Zukunft unsere Sozialdemokratie unentw egt 
und starr a n  dem für das deutsch« Volk !so unheilvoll 
gewordenen Phantom e einer In te rn a tio n a le  festhalten 
w ird.

Auch D r. V  a u  e r  muss das Scheitern der I n t e r ­
nationale  zugestehe n :

„E s ist die eigentliche Tragik der in ternationalen  
Arbeiterbewegung, dass gerade in den Tagen, in  denen 
eine kraftvoll tätige In te rn a tio n a le  zur Abwehr der 
G efahren des Im p e ria lism u s und der Reaktion not­
wendiger w äre.denn je und in  der " dies« Notwendig­
keiten von den breiten Massen der A r t : itenf'taisst in allen  
Ländern viel stärker erkannt w irb a ls  jem als vor dem 
Kriege, die in te rna tiona le  Zusammenfassung des P ro ­
le ta ria ts  zum gemeinsamen Kampfe auf grössere, auf 
schwerer überrot übliche Hindernisse stieß a ls  jem als zu­
vor."

D r. B auer führt dann lOius, dass sich sogar die Genössen 
fragen., w as denn die au f dem Hamburger Kongresse 
neugegründete In te rn a tio n a le  eigentlich tue, und gib t 
bann die Schuld an diesem Borsagen der neugegründe­
ten In te rn a tio n a le  dom französischen Im p eria lism u s. 
D r. H ilferding in  B erlin  hat diese F rage m it .grösserer 
Aufrichtigkeit behandelt und h a t sich nicht gescheut, dort, 
wo es Ursache zur Klage gibt, diesen Jam m er seiner 
P a r te i auch ruhig auszu sprechen. D r. B auer aber muss 
es natürlich wieder vor seinen Parteigenossen verber­
gen, dass die Ursache des Versagens der In te rn a tio n a le  
eben die ist, dass es nirgends in der W elt wirkliche I n ­
ternationale gibt, ausser in Oesterreich und Deutschland, 
wo die Genossen ihre Nationalität kaltblütig den angeb­
lichen Gesinnungsgenossen in anderen Ländern zum 
Frasse hinwerfen, während die P ro le ta rie r anderer N a­
tionen immer chauvinistische Franzosen, Tschechen, P o ­
len, Engländer usw. bleiben.

Die im B latte enthaltenen, mit einem +  bezeichneten 
Ankündiaungen find ber-Mt.

A n s  W a i b d v i e n  a n ß  t l m a e i m n ß .

* Evangelische Gemeinde. S onn tag , 9. Dchember,
2. Advsntsonntug-Bußtag. W aidhofen, 9 Uhr vorm., 
Gottesdienst, 10 Uhr (Iu-gend-gottesdienstt W eyer, 3 
Uhr nachmittags, Eottesdiienst. D onnerstag, 13. De­
zember, 8 U hr.abends, Bibelstunde, R athaussaal.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getrau t: Am 22. November Herr K arl K i t z l e r ,  B un­
desbeamter, m it F rl. A nna H ö l z l ,  Schneiderin. — 
Am 25. November Herr Engelbert K r e n n, Eisenbahn- 
Tischler, m it F ra u  M arie  H i r n e r, Kutscherswitwe. — 
Am 26. ds. Herr Ludwig R  e i d l, F a b rik a rb e ite r , m it 
F rl. M arie  G e l  b e n  eg  g e r ,  Dienstmagd. —  Am 6. 
Dezember Herr F ranz B e r n h a r d ,  Fabriksarbeiter, 
m it F rl. M arie  S  a u r e i  s, Köchin.

* Volksliederspiel „Utkter der blühenden Linde". S e it 
Ja h re n  wurde keiner V eranstaltung unserer S ta d t der­
artiges Interesse entgegengebracht a ls  der Ausführung 
des Liederspieles „Unter der blühenden Linde". D er 
Vorverkauf in  C. W eigends Buchhandlung wor derart 
überlaufen, daß in  wenigen S tunden  der S a a l für die 
Vorstellung am  7. ausverkauft w ar. Der A ufführung 
am  8. Dezember werden mehr a ls  100 Gäste aus den 
Nachbarorten beiwohnen, für welche die Plätze gesichert 
werden mußten. Um zu verhindern, daß ausw ärtige  
Besucher den Zug um 23 Uhr 37 M inuten  versäumen, 
w ar es notw endig den Beginn der Vorstellungen an 
a llen  drei Tagen auf halb 8 Uhr abends anzusetzen. W ir 
machen bei dieser Gelegenheit neuerlich, darau f aufmerk­
sam, rechtzeitig im S a a le  „zum goldenen Löwen" zu er­
scheinen, da pünktlich um halb 8 Uhr begonnen wird. 
D ie S aa ltü ren  müssen während der einzelnen Aufzüge 
geschlossen bleiben. Zuspätkommende können daher erst 
nach Schluß des Aktes eingelassen werden. D ie rege 
Nachfrage nach Plätzen w ird vor allem  Äle große Zahl 
derer, die infolge der beschränkten Saalverhältnisse nicht 
in  der Lage sind, das Volksliederspiel m i t .anzusehen, 
lasten wohl die berechtigte F rage offen, ob sich der 
M ännergesangverein entschließen werde, weitere A uf­
führungen in  nächster Zeit in s  Auge zu fasten.

* Mannergesangverein, Hauptversammlung. D o n ­
n e r s t a g  d e n 13. D e z e m b e r 1923 hä lt der M än ­
nergesangverein im B rauhaus seine ordentliche H aupt­
versammlung m it nachstehender T agesordnung ab: 1. 
Verlesung der Verhandlungsschrift. 2. Bericht der V er­
einsleitung. 3 Voranschlag. 4. Neuwahl. 5. A llfälliges. 
Am Tage vorher, d. i. M i t t w o c h  d e n  12., 8 Uhr 
abends, am  gleichen O rte  V o r b e s p r e c h u  n g. Die 
ausübenden S änger werden zum Besuch.« beider V er­
sammlungen freundlichst eingeladen.

* Schauturnen. W ir haben schon berichtet über die 
A bhaltung e ines S c h a u t u r n e n s  des Turnvereines 
W aidhofen a. d. P-bbs, welches S o n n tag  den 16. De­
zember 1923, 3 Uhr nachmittags in  der städtischen T u rn ­
halle lin der Pocksteinerstraße durchgeführt wird. E in ­
t r i t t  5000 Kronen. An den V orführungen beteiligen 
sich alle Abteilungen des Vereines. Leider ist der zur 
V erfügung stehende Platz sehr beschränkt, weshalb zu 
den V orführungen in den -einzelnen A bteilungen nicht 
alle M itglieder herangezogen werden können. W ir kön­
nen heute schon m itteilen , daß d as Schauturnen von 
vorhergehenden insofern! abweichen w ird, a ls  es auf dem 
Gebiete des Freiübung.sturnens sowohl a ls  auch des 
Knaben turne ns neuere Form en von Uebungen bringen 
w ird, die nicht so sehr au f peinlich genaue taktmäßige 
A usführung einzelner Bewegungen und K örperhaltun­
gen dringen, sondern mehr Gewicht legen auf die gründ­
liche D urcharbeitung aller M uskel Partien des mensch­
lichen K örpers im S inne  der Anregungen, die das deu t­
sche T urnen  dem dänischen und schwedischen Turnen en t­
nommen hat.

* G e b ü h r  e n r ü c k v e r g ü k u n g .  M it 31. De­
zember 1923 endete die verlängerte Frist zur Geltend- 
ine-Innig der Ermäßigung der Erb- und Nachlaßoebüh- 
reu. E s ist daher Allen, die nach dem 1. August 1922 
eine Erbschaft gemacht haben, dringendst zu empfehlen, 
die bezüglichen Zahlungsaufträge ehestens einem 
Recht-freunde zur Prüfung vorzulegen.

* Todesfälle. Am 25. November starb Herr F erd i­
nand R o h  r e i t e  r, Säg-ea-rbeitei', im 58. Lebensjahre.

* Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger. Der
diesmonatliche Fam ilien,abend der Bewsinsmi W ieder 
findet S am stag  den 8. Dezember im  B rauhaus (Iax ) 
statt. Zusammenkunft um 8 Uhr abends.

* Von der Post. W ir werden von S eite  der Post auf­
merksam gemacht, daß häufig B riefe etc. in s  Ausland 
ungenügend frankiert aufgegeben werden, die dann, da 
nach -einigen Ländern, so z. B . Tschechoslowakei, Jugo­
slawien Frankozwang besieht, unbesördert am Postamt? 
liegen bleiben. E s -empfiehlt sich daher d r i n g e n d  st, 
auf allen Briefen und Korrespondenzen den Ausgeber 
zu schreiben, dam it diese Korrespondenzen zur Ergän­
zung der M arken rückgestellt werden können.

* Stadtbeleuchtung. Einem langgehegten Wunsche 
entsprechend hat unsere Straßenbeleuchtung eine Erw ei­
terung erfahren. E s  ist eine größere Anzahl Starflicht- 
(Bogen-)Lampen neu in  B etrieb gesetzt worden. Der 
untere Stadtplotz, der obere Stadtplatz und der Frei- 
singerberg sind dadurch besonders hell beleuchtet. D a­
m it ist die Straßenbeleuchtung wieder au f Friedens- 
stand gesetzt, zum Teile noch verbessert worden. D ie in  
letzterer ßei-t aufgetauchten- Wünsche von S e ite  her 
Strom abnehm er wurden vom Bürgermeister in  E inver­
nehmen m it der D irektion des Elektrowerkes und dem 
Ewerksausschuße eingehend besprochen und w irb  diesen 
Wünschen nach Möglichkeit, soweit es die technische und 
wirtschaftliche Lage unserer Kraftwerke -erlauben, Rech­
nung getragen werden.

* Pfingstsamm lung 1923. Eine interessante Zusam­
menstellung b ring t Herr D r. M auer vom niederöster- 
reichisch-en Landesjugendam t, der umsichtige Leiter der 
Pfingstsam m lung fü r N.iederäsidrreijch rnltt Ausschluß 
von W ien in  N r. 7/10 der „Jugendfürsorge in  Nieder- I 
Österreich“ . D a nicht der Gesamtertrag -eines Bezirkes 
den M aßstab für die Opferwilligkeit der Bevölkerung 
gibt, sondern die auf den einzelnen Bewohner entfallen­
de Kopfquote, erscheinen die 72 Gerichtsbezirke und 
autonomen S täd te  nach dem R ange der O pferw illig- 
kört geordnet. Hiebei erscheint die S ta d t W aidhofen a.
d. 3)bbs m it einer Kopfauote von 2224 K a n  erster 
S te lle , der Gerichtsbezirk W aidhofeu a . d.Abbs mit 
1172 K an 16. S telle, Gerichtsbezirk Haag m it 896 K 
erhielt den p l . R ang , Ceri-chtsbezjirk Amste.sten Irnit 
885 K  den 44. R ang, Ge richtsbezirk S t. P e te r i. d. Au 
m it 580 K den 65. R ang. An 72. S te lle  steht unsere N a­
mensschwester Waidhosen a. d, T haya m it 393 K.

* F ü r Weihnachten im Krankenhaus sind folgende 
Spenden eingegangen: Herr und F ra u  Hanaberger 
50.000, Herr und Frau- Steinin.ger 100.000, Herr und 
F ra u  R eitm aier, K aufm ann, 70.800, Herr P rim a riu s  
D r. A lteueder 100.000, Herr und F ra u  M elzer 100.000, 
Sparkasseausschuß W aidhofeu a. d. Pbbs 500.000, Herr 
und F ra u  B randstetter, Sägewerksbefitzer, 500.000, 
Herr und F ra u  Schmidtberg.er 30.000. Herzlichen Dankt

* Kraukenhaus-Christbaumfond. Beim städtischen 
Oberkammeramte sind eingegangen: Huber Iosefine
50.000 K, B rüder In fü h r  100.000 K, M arkara Grete
50.000 K , Schindler. M . F., 50.000 K. Besten Dank!

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. E s liefen folgen­
de Spenden e in : Herr M atth äu s  E rb  20.000 K, Herr 
S tephan Rößler 50.000 K, Herren Gebrüder In fü h r  
durch städi. Obehkammeramt '100.000 K. Herzlichen 
Dank! D as bevorstehende Weihn,achtsfest ist der wohl­
tätigen Bevölkerung der Stabil und Umgebung gewiß 
ein willkommener A nlaß zur Unterstützung der K ran­
ken, Arm en und B edrängten. D er Zweigv-erein erlaub t 
sich daher die herzliche B itte , durch, Spenden, den B etrieb 
der Fürsorgestelle für Lungenkranke in  W aidhofen a. 
d. Rbbs zu sichern. A lle W ohltäter können des Dankes 
der Patien ten , die in der Fürsorgestelle H eilung und 
Trost finden, sicher sein. Spenden nehmen- die Ausschuss­
m itglieder des R oten Kreuzes, sowie die Druckerei 
W aidhofeu a. d. Pbbs dankbarst entgegen.

* V erhaftungen. Am 1. Dezember wurde über An­
zeige eines hiesigen G astwirtes der bei ihm  wohnhaft 
gewesenen F ranz Z. wegen eines Erp-refsungs-versuches 
von der Si-ch-erheitswache verhaftet. — Der hier an ­
sässige Spediteur Jo h an n  E., der -erst vor Kurzem wegen 
Bedrohung und Verletzung seiner F ra u  vom K reisge­
richte veru rte ilt wurde, mußte in der Nacht vom 2. zum
3. aberm als wegen gefährlicher Drohung verhaftet wer­
den, da e r  nach Zertrüm m erung einer Holz wand m it 
G ew alt in die W ohnung seiner getrennt von ihm leben­
den F ra u  eindrang und diese -bedrohte. E., der betrun­
ken w ar, setzte -auch seiner A rretierung starken W ider­
stand -entgegen.

* Völkisches Iulgeschenk. G e o r g  S c h ö n e r e r  und 
die Entwicklung des Alld-eutschtumes -in der Ostmark. 
Von Herwig (In g . Ed. Pichl). Von diesem getreuen 
L e b e n s b i l d «  S c h ö n  e r «  r s  und des  D e u t s c h -  
t u m e s  s e i n e r  Z e i t  ist eben der 4. B and, 674 S e i­
ten stark, erschienen. Bestellungen auf das Schönerer- 
Werk und Schönerer-Postkarten sind -an den Selbstver­
lag In g . E duard Pichl, W ien, A., Schöffergass-e 22, zu 
richten, w orauf -ein ausgefüllter Erlagschein zugesendet 
und nach -geschehener E inzahlung die Bestellung ausge­
füh rt wird. P r e i s e :  A lle 4 Bände in Ganzleinen 
gebunden K 230.000. broschiert K  180.000, der 4. B and 
geb. K 80.000, broschiert K 66.000, Schönererkart-en 10 
Stück K 10.000, 20 -Stück K 18.000, 50 Stück K 44.000.

* Invalidenchristbaum feier. Die Orts-g-ruppenleitung 
der Kriegsbeschädigten veranstaltet -auch heuer wieder 
eine Christbaum feier, verbunden m it Darstellung le­
bender B ilder, A ufführung einer Weihn-achtsbescheru-ng, 
Musiketin-lagen, sowie Vorträgen- von Gedichten -durch 
Kinder. Um -den K indern -der Invalidem  sowie Krieger- 
w itw en ( auch alle Krieg-ermütter werden beteilt) eine 
Freude bereiten zu können, ergeht an die verebrliche
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Bewohnerschaft das Ersuchen, durch UebevMrttlung von 
Spenden jeder A rt zum Gelingen) dieser edlen öaiche bei­
zutragen. Spenden w eiden entgegengeirtommen im Ge­
schäfte des H errn P o  - d h r a s  n t k, Untere S tad t, Herrn 
B i e t e r  Sylvester, P a u l Rebhulhngasse, im Vereins- 
heinn G a ß n e r ,  Wey-rer-stvahe, sowie bei den beauftrag­
ten Funktioäven der O rtsgruppe Prwschinger K arl, 
Bucheder Friedrich, P il le r  T itus.

* Ausstellung von Erzeugnissen der Alpenländischen 
Spielwaren und Hausindustrie. Dielselbe ist im Sitzungs­
saale der Landgemeinde WaiÄhofen a. d. Pbbs, Oberer 
Stadtplatz 27, untergebracht und während der Zeit von 
9 — 12 und 2—5 Uhr vom 9. bis inkl. 16. ds. geöffnet. 
D ie Weihnachtsausstellung umfaßt Spielwaren, Anden­
kenartikel, kunstgewerbl. Gegenstände und feine Hand­
arbeiten. Auch wird Herr Sergius Pauser eine Kollek­
tion Llilder zur Ausstellung bringen.

W ildfelle aller Art und auch sonstige Felle von 
Haustieren kauft nach wie vor Leopold T ach  a u e  r, 
M e n  2., Obere Donaustraße 63. Gegr. 1875. +

* Landkalender 1924. U nter allen K alendern ist 
zweifellos der Landkalendc-r einer der schönsten und 
besten. E r  ist in gut deutschem und gut christlichem 
S inne  gehalten; er ist ein Hausbuch im w ahren S inne  
des W ortes, der e in  geistiger F ührer sein w ill. Der 
Landkalender en th ä lt heimatliche, religiöse, landw irt­
schaftliche Abhandlungen und eine Reihe Geschichten und 
Erzählungen. D er w ertvolle I n h a l t  w ird durch zahl­
reiche schöne Abbildungen ergänzt. Dem Landkalender 
ist weiteste V erbreitung zu wünschen, da  jeder über 
seinen In h a l t ,  der sich vom üblichen Kalenderschund 
wohltuend unterscheidet, sehr erfreut ist. Der Landka­
lender kostet einschließlich portofreier Zusendung 14.000 
K ronen. E r  ist vom H eim atverlag in  G raz erhältlich. 
Z u r Bestellung genügt eine Postkarte.

* Bon der Volksbücherei. Die Büchern ist am 15. 
und 22. Dezember geöffnet, am  8. und 29. Dezember ge­
schlossen. Di-ej säumigen E ntlehne! werden estinnert, 
ihrer Pflicht nachzukommen und den erfolgten M ahnun­
gen lau t Angabe zu entsprechen.

* Spende für die Friedhofglocke. Unbekannt spendete 
zwecks Neuanschaffung einer Friedhofglocke 100.000 K. 
Besten Dank. Um weitere Spenden w ird höflich gebe­
ten.

* Sparkasse der Stadt Waidhosen a. d. Ybbs. Im
M onat November 1923 wurden von 385 (18) P arte ien  
K 1.193,845.910 eingelegt, an 120 (32) P a rte ien  K ro­
nen 295,046.592 ausbezahlt. S tan d  der E inlagen m it 
Ende K 5.284,302.642.

* Der heutigen Nummer unseres B la tte s  liegt ein 
Prospekt der „D auubia A. G., K raftfutterm ittelw erke" 
Linz bei, au f welchem w ir unsere Löser aufmerksam 
machen. _ +

* Ueber 17 M illiarden Kronen betragen die Treffer 
der 10. Klassen lotterte. Bestellkarte der Geschäftsstelle 
Gustav B a y e r ,  W ien, 8 ., Iosesstädterstr. 52, liegt zur 
gefälligen Bedienung unserer heutigen Auflage bei. +

* „Mikado Kafsce-Melan-'en" in plombierten Pake­
ten m it R a b a t t m a r k e  sind die besten. +

* Die Führung der Hauswirtschaft. ( E i n  R a t g e ­
b e r  f ü r  H a u s f r a u e n . )  I n  dankenswerter Weise 
h a t sich B etty  H i n t e r e r ,  -öiroe wohlerfahrene H aus­
h altungsleh rerin , entschlossen, e in  Haushaltungsbuch 
fü r B äuerinnen  un ter dem T itel „Die Führung der 
Hauswirtschaft" herauszugeben. D as Buch ist im Hei­
m atverlag in  Graz, Salzam tsgasse 7, zum Preise von
35.000 Kronen erhältlich und kann von dort durch Post­
karte bestellt werden. I n  192 Seiten  wird das Wich­
tigste dargelegt, w as die H ausfrau wissen soll. Z ah l­
reiche schöne Abbildungen ergänzen in bester Weise das 
W ort und tragen recht zum V erständnis bei. D a wird 
über die E rnährungslehre, über die verschiedenen N ah­
rungsm itte l und deren Beschaffenheit gesprochen. Sehr 
eingehend w ird die Zubereitung der wichtigsten N ah­
rungsm itte l m it vielen Kochrezepten erörtert, d as  be­
sonders w ertvoll ist. E ine eingehende D arstellung fin­
det auch die K och k i sie, -die gerade für den ländlichen 
H aushalt so viele V orteile bietet. Recht nützlich ist die 
A bhandlung über die Konservierung und Aufbewahrung 
der N ahrungsm ittel, die im ländlichen H aushalte eine 
so große R olle spielen, wobei aber noch von den meisten 
H ausfrauen viele Fehler gemacht werden. Recht w ert­
voll ist, w as über Küche und- W ohnung, über Keller und 
Haus, über Wäsche und Kleidung und über die häus­
liche Krankenpflege -gesagt w ird. Zusammenfassend kann 
gesagt werden, daß das Buch „Die F ührung  der H aus­
wirtschaft" eine Fundgrube praktischen Wissens für jede 
H ausfrau  und für jedes Mädchen, d as eine tüchtige 
H ausfrau werden w ill, darstellt. E s  ist daher nur zu 
wünschen, daß dieses schöne Buch in jedes H aus E ingang 
findet, zumal der P re is  sehr niedrig  ist. E in  Stückchen 
B u tte r macht dieses Buch bezahlt. E s w ird bestimmt 
keine H ausfrau  geben, die aus diesem Buche nicht gro­
ßen Nutzen zieht.

* Der Echte Andre Hoser-Feiqenkaffee (mit der Ga­
rantie) ist der einzige, seinen Zweck wirklich voll und 
ganz erfüllende Kaffeezusak.

* Großer Andrang von Ausstellern zur Wiener Früh­
jahrsmesse 1924. D ie Anmeldungen zur W iener F rü h ­
jahrsmesse sind so stark, daß sie die Z ah l der im -gleichen 
Zeitpunkt angemeldeten Aussteller der Herbstmesse 1923, 
welche bekanntlich vollständig ausv-örkauft w ar, unge­
fähr um d as Doppelte übertreffen. Auch die Gesamt- 
r-auman-sprüche sind um  m ehr a ls  das Doppelte gestie­
gen, wobei zu bemerken ist, daß der durchschnittliche 
R aum anpruch  des Ausstellers «on 12 m- bei der Herbst­
messe 1923 sich auf 14 m- zur Frühjahrsmesse 1924 -ge­
steigert hat. Diese S teigerung in  den Ansprüchen auf

„ B o t e  o o n  Der y  b b s."

individuelle Platzzuweisung ist eine konstante seit der 
ersten Messe (Herbst 1921). Wjas die Zahl der A us­
steller -anlangt, ist am stärfften die B eteiligung in  den 
Gruppen Textil und Maschinenbau. E s  folgen Leder­
waren, B ek le idung .und  Papierwarien. D ie größten 
Raumansprüche h a t diesm-al die Maschinenbvanche ge­
stellt. E s  folgen die G ruppen: Fahrzeuge, Lederwaren, 
Textil, M öbel. B isher haben Aussteller -aus 10 frem­
den S ta a te n  ihre Teilnahm e angemeldet, d a run te r be­
sonders zahlreich ricichstoeiuticho und tschechoslowakische 
Firm en. Sow jet-R ußland b ring t -Sine -große Spezial- 
an-sstellung.

* Zell a. d. Ybbs. (Born M ännerqesangverein.) Der, 
M ännergesangverein Zell hielt -am 25. Nov. abends 
im  Gasthof M illinger seine Liedertafel ab, welche sehr 
gut besucht w ar und -einen schönen V erlauf n-ahm. B e­
sonders die Chöre „Nachtzauber“ von Storch, „S onn­
tag au f der A lm “ von Koschat und „D as verliabte 
D iandl" , vom Ehrenm itglied Herrn Lehrer F reunthal- 
ler dem Vereine gewidmet und von ihm selbst geleitet, 
ernteten stürmischen B eifall. Auch Herr D r. O tto M a y r­
hofer erfreute m it den Cellovorträgen „Largo“ von 
Händel fund „.M enuett“ M it Beethoven, von H errn 
Direktor Schneßl am  K lavier verständnisvoll begleitet, 
die Zuhörer. Ebenso sei des Salonorchesters in  wärmster 
Meise gedacht und kann der V erein, insbcsonders die 
beiden Sangwart-e Herren S alzer und S-tahrm üller m it 
S to lz  au f den Abend zurückblicken und schließen wir 
m it dem Wunsche, daß der V erein wie bisher vorw ärts 
und aufw ärts strebe und blüh« und gedeihe!

* Konradsheim. (Deutschlandhilfe.) Am 25. Novem­
ber 1923 wurde auch hier von der Schulleitung und dem 
P fa rram te  eine Sam m lung für die Deutschlandhilfe 
-durchgeführt. D ie Schulkinder sammelten von H aus 
zu H-aus und brachten den ansehnlichen B etrag  von 
K  1,366.119 zusammen.

* 6 t. Leonhard am Wald. (Raiffeisenkasse.) Dieselbe 
wurde unter dem seiner,zeitigen Bürgerm eister und er­
sten O bm ann Leopold Förster im Ja h re  1901 gegründet 
und hat einen S ta n d  von i-irtn 70 M itgliedern  erreicht. 
D as K-assalokal, welches sich durch volle 22 Ja h re  in 
einer Kammer des Gasthofes Förster befand, mußte nun 
verlegt werden. Starke Männ-erhände der W aidm anns­
gilde transportiertem M ontag den 26. November früh 
die etwa 500 Kilogramm schwere Kasse in  das neue 
Amtslokal des derzeitigen O bm annes Herr Jo h an n  M a- 
d-ert-han-er. Die üblichen Amtsstunden- finden von nun 
an auch daselbst statt. D as alte Lokal, welches derzeit 
a ls  Krautm-agazin dient, dürfte später zu einer Lehrer- 
Wohnung um geändert werden.

—- (Von der Schule.) F ü r  die ausgeschriebene O ber­
lehrerstelle meldeten- sich 2 Bewerber. Herr Felizian  
G abriel, Lehrer -aus W ien und Herr H ans Kastrier, 
Lehrer in S t. Leonhard am W ald. L aut Ortsschnlrats- 
siUungsDeschl'tß vom 20. November wurde Herr Lehrer 
K ä s t n e r  einstimmig in Vorschlag gebracht. Herr Leh­
rer Kästner ist u-n-er der hiesigen Bevölkerung sehr be­
liebt und m an horst sicher au f dessen baldige E rnennung.

Köstling. (Goldenes D ienstjubiläum .) Am 27. No­
vember w urde h ier eine seltene F eier veranstaltet. Der 
Rothschildsiche Revierförst-cr Herr Heinrich W a a s  in  
Lasting, B ruder des verstorbenen Bürgerm eisters von 
W aidhofen, hat 50 D ienstjahre auf einer Herrschaft er­
reicht. A ns diesem Anlasse wurde für ihn eine Ju b e l­
feier in F rühw alds Gast-hofe veranstaltet, zu welcher 
gegen 70 Kameraden aus dem Y bbstale sich zu seiner 
Ehrung einfanden. Herr Förster W aas, geboren am  22. 
M ai 1856 in Mai-dhofen, tra t am 1. J u n i  1873 in die 
Dienste der Domäne Wai-dhofen-Gaming a ls  Forstge- 
hilfe. wurde am 1. M ai 1877 Forstw art in  Gamin-g, 
am 30. Oktober 1895 nach Lasting übersetzt und am 1. 
J u n i  1907 zum Förster befördert. E in  halbes J a h r ­
hundert hat-er in treuester Pflichterfüllung und a rb e its ­
reichem Wirken wochselvoll in Freude. Leid und Glück 
einer Herrschaft gedient. Seltne F ra u  M arie , die -er am 
10. Septem ber 1889 geehlicht hat, hat ihm 12 Kinder 
geschenkt: 7 Buben und 5 M ädeln. Hievon sind 4 Söhne 
n-nd 3 Töchter noch am Leben. 1 Sohn h a t im Kriege 
den Heldentod gefunden. Herr F orstra t Ludwig Prasch 
eröffnete m it einer, schönen Festrede, in welcher er teils 
ernste, te ils  heitere Erlebnisse au s dem schicksalsreichen 
Leben des Ju b ila n te n  entflocht, und überreichte als 
Geschenk des G utsherrn  -eine g-o-toene Deckel uh r m it G ra ­
vierung und goldener Kette. Herr Forstmeister F ranz 
S tad le r überbrachte im N am en der Rothschild sichen B e­
amtenschaft m it launiger Ansprache einen Z-eiß-Tnieder 
als Geschenk seiner Kameraden. D er O bm ann des Gü- 
t-erbeamten-Verbandes Herr Jn-g. O tto  Maresch, welcher 
eigens aus W ien gekommen w ar, beglückwünschte in 
formvollendeter Rüde H errn Förster 'W aas im Namen 
des Verbandes und heftete a ls  -höchste Ehrung, die der 
V erband verleihen kann, demselben das goldene V er­
ein s-Ehrenz-eichcu -an -die Brust. H ierauf verm ittelte 
Herr Jn-g. A nton ©lasches die Glückwünsche der Güt-er-
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V o r g e n o m m e n e  Kochproben  ergaben, daß  
der a u s  besten, ausgesuchten E ß se igen  her- 

_ gestellte K a i s e r  F c tg en lm ffee  von  A d o l f
I -  E i t z e  in  L i n z  a . d. D o n a u  nicht allein  den feinsten  
Geschmack, sondern auch die denkbar größte  F ä r b c b r a s t  

un d  A u s g i e b i g k e i t  besitzt.
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beam ten-Or tsgruppe des Oberen yb b sta le s , und a ls  
Geschenk -ein geschliffenes Hirschrosen-Deckelglas m it ein­
gravierter W idmung. Zum Schlüsse überreichte Herr 
Oberförster K arl Schwarz im  N am en der B eam ten der 
Forstoerw altuug Göstling eine schöne Maserholzpfeife 
m it Silberbeschlag, einen gestickten Tabaksbeutel, -ein 
Paket Z igarren  und eine große Dose m it Tabak. 
A us Waidhof-en a. d. Ybbs mar -ein Sängerguar- 
te tt m it den Herren Förster Kollm-ann-, Schuko, Langer 
und Fleischanderl erschienen, welche b is  zum Abgang des 
Abendzuges prächtige, lustige und schneidige Lieder und 
(5'stanzln zum V ortrage brachten. J m  festlich geschmück­
ten S aa le  sah im Kreise seiner zahlreichen Lieben Herr 
Förster W aas auf dem Ehre-nsitz und nahm gerührt die 
Beweise der E hrung und kameradschaftlicher F reund­
schaft -entgegen. Sogar -bis in  sehr vorgerückter S tunde 
blieben ihm eine ansehnliche Anzahl seßhafter, leint- 
und sa-ngesfreudiger Kam eraden in  feucht-fröhlicher 
S tim m ung getreu. Herr Förster W aas ist noch -ein sehr 
rüstiger Forstm ann und Jäg e r , und so ist -alle Hoffnung 
vorhanden, daß sich -alle Glückwünsche verwirklichen, die 
darin  gipfelten, daß ihm vor Allem -ein -langer, froher, 
sorgenfreier, glücklicher Lebensabend beschieden sei. 
W aidm an-nsheil!

A u s  Amstetten und A m gebung.
— Vortrag Heinrich Distler. Die B-undesgruppe Am­

stetten der „Südm ark" veranstaltet am S am stag  den 
8. Dezember 1923, 4 und 8 U *r abends, 'im T urnsaale 
der Bürgerschule einen V ortrag  Heinrich T istlers m it 
Lichtbildern über „D as deutsche Leid am R hein". F re i­
w illiger Kostenbeitrag erwünscht.

—  Zulfeier des deutschen Turnvereines. D ienstag 
den 18. Dezember 1923, 8 Uhr abends, im Kinosaale. 
V ortragsfolge: Turnerische V orführungen der T urner, 
Reigen der T urnerinnen, Iu lrcd e , Weihnachtsspiel 
„Weihnacht -am Heidenstein", Musikvorträge des na tio ­
nalsozialistischen Orchesters und V orträge des M änner­
gesangvereines Amstetten.

— Bezirksseucrwehrverband Amstetten. — Dekorie- 
rungsseier. Am S onn tag  den 2. Dezember fand in  Am­
stetten im Hotel Ginnen (vorm als Schmidl) die feier­
liche Ueberreichung der Feuerw ehr-Ehrenm edaillen an 
die Feuerw ehrm änner des Bezirksverbandes Amstetten 
statt. D ie erschienenen Feuerwehrkam eraden m it den 
Ju b ilan ten , ungefähr 30U M ann, versammelten sich um 
1 Uhr nachmittags am Bahnhofsplatze, von wo ans um 
i/42 Uhr der Aufmarsch m it der Eisenbahner-Musikka­
pelle a n  der Spitze zum Hauptplatze erfolgte und vor 
dem Rathause eine D efilierung zu E hren des erschiene­
nen Landesverbandsobm ann und Präsidenten H errn C. 
Jukel stattfand, w orauf dann der Einmarsch in  den 
Festsaal des Hotels © inner erfolgte. A ls Festgäste w a­
ren anwesend: Herr Landesverbandsobm ann und P r ä ­
sident Jukel, Herr H ofrat D r. W illfo rt, H err Bezirks- 
ha-uptmannE. M ahner, Herr Bürgerm eister Kubasta, 
einige Herren Eem einiteräte und die Herren Bezirks­
verbandsobm änner von Waiühof-eu, Steinbacher und 
Blafchko. Rach Begrüßungsw orten durch den O bm ann 
des Bezirksverbandes Amstetten Herrn H ans Kolb an 
die Fest gaste, an  den Verbandsausschuß und a n  die K a­
meraden, sprachen Herr Bürgerm eister Kubasta, Herr 
Präsident Jukel, Herr H ofrat D r. W illfo rt, Herr Land- 
tagsabgeordnetcr und Bez.-Ob-nn-Stellvertret-er H ans 
Holler und Verbandsmitgli-ed H err Bürgerm eister Hein­
rich .Hi:srer ans Viehdorf, sowie Herr V erbandsobm ann 
von W nidhofen Steinbacher -ehrende W orte an die Feu- 
erwohrkameraden und Ju b ilan ten , w orauf Herr Ob- 
m ann Kolb im Namen des ganzen Bezirksverbandes 
Amstetten dankte. N un erfolgte die Ueberreichung der 
Ehrenm edaille, welche Herr Präsident Jukel selbst den 
K am eraden an  die B rust heftete. E s erhielten 19 K a­
meraden das Ehrenzeichen für 40jährige und 109 das 
Ehrenzeichen für 25jährige Tätigkeit. Nach der offiziel­
len Feier fand ein Feistkommers statt, bei welchem die 
wackere Eisenbahnermusikkapelle un ter persönlicher Lei­
tung ihres K apellm eisters H errn S a n tn e r -durch flotte 
Musik d as Fest verherrlichte. Möge dieses sichtbare Zei­
chen treuer langjähriger Pflichterfüllung den ausge­
zeichneten K am eraden recht viele Ja h re  ihre Brust zie­
r e n Mi r  ober sind dessen gewiß, daß die Ju b ila re  m it 
demselben E ifer wie bisher den freiw illig  übernomme­
nen Dienst zum W-ohle der A llgem einheit au sfü llen  und 
echte Feuerw ehrm änner -bleiben werden. E u t Heil!

—  Umbau der Bahnsteigbedachung aus dem Bundes- 
bahnhofc in Amstetten. E inerseits die lange K riegszeit 
und die Unzulänglichkeit der für Eicha!tungs,zwecke zur 
Verfügung stehenden Geldm ittel, anderseits aber die 
Zerstörungsw ut der w ährend der Umsturztage zurückflu­
tenden Mannschaften, welche auf die Dächer -schossen, so 
daß dieselben a n  vielen- S te llen  wie S iebe durchlöchert 
sind, machten den Umbau der Bedachungen am  zweiten 
und -dritten B ahn steige erforderlich. W egen der zu ho­
hen .Kosten des Wellbleches und der bedeutenden E rhal- 
tungskosten desselben werden nun Holz-dächer a ls  U nter­
lage errichtet, deren A usführung der a llseits wegen 
ihrer Leistungsfähigkeit bekannten F irm a S t .  L  A. 
Hopf-erwiefer in Amstetten übertragen wurde. D as .Holz- 
dach w ird  m it Ruberoid gedeckt und  wurde die A us­
führung dieser A rbeit von der F irm a F ranz Zipfinger 
in  Amstetten übernommen.

—  B ortrag . S onn tag  den 9. Dezember w ird -im R ah ­
men eines Fam ilienabends der evangelischen Gemeinde 
Amstetten H err Unive-risitütsprosessor D r. Fritz W  i l ke 
" U S  W ien einen allgemein verständlichen V ortrag  über 
den „U ntergang -des A bendlandes" nach dem berühm ­
ten Werke von O sw ald Spengler halten. O rt: Speise-
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faal Hotel © rottet (vorm. Schmidl). Zeit des B eginnes: 
% 4 Uhr nachmittags. Z u tr i tt haben auch Freunde und 
©äste der evangelischen Gemeinde Amstetten. K leiner 
Spesenbeitrag. D er R eingew inn w ird  der Deutschland- 
hilfe gewidmet. Liedervorträge des F räu le in s  Luise 
Drtinct und Streichquartettvorträge.

— Personaleinkommensteuer-Kommisiion pro 1922. 
Am 5. Dezember 1923, % 9 Uhr vorm ittags, fand die 
Sitzung int Sitzn ngssaale der Bezirkssteuerböhövde Am­
stetten statt. F ü r  diese Sitzung lagen zahlreiche Akten 
zur Erledigung vor. Hoffentlich werden die eingebrach­
ten B erufungen durch die Kommission zum Wohle der 
S teuerträger eine günstige Erledigung finden.

—- Zur Ortsschulrsttssitzung. I n  der letzten Nummer 
berichtet die „Pbbstalzeitung" über die R eihung der 
Bewerber um die erledigte Oberlehrerstelle in  Amstet­
ten. Leider w urde in  dem B e rie te  das D ienstalter der 
Bewerber nicht angeführt. W ir w ollen also den Bericht 
ergänzen: 1. Krestan Ernst, 23 D ienstjahre. 2. Daniser 
Georg. 28 Dienstjahre. 3. E rtl F ranz, 30 Dienstjahre.
4. Schneid Richard, 28 Dienstjahre. 5. A nneri M ax, 27 
Di-en^'"hre.

— Zitherkonzert der Schule des Fräuleins Anny 
Rutzkäfer. I m  Kinosaale in  Amstetten findet am D on­
nerstag  den 13. Dezember 1923, 8 U hr abends, w ie a l l ­
jährlich, e in  von F räu le in  Anny Rutzkäfer, Z itherleh­
rerin  in  Amstetten veranstaltetes Zitherkonzert m it 
nachfolgendem reichhaltigen P rogram m e statt. 1. Ehine- 
fischer Marsch von Hugo Kasteneder. 2. Ronmengefang 
für 3 Streichzithern von Hugo Kasteneder. 3. I n  der 
M ühle. Polka von Jos. S ta n is la w . 4. „2111a stelln kon- 
fidente“. Phantasie  N octurna von R abandi. 5. ,,D' lusti­
gen W aldviertler" von B . Hladky. 6 . „Am W aldestand  
ein V ögleiu fang“. Tonstück von Anny Rutzkäfer. 7. 
K onzert-O uverture von Paschinger. 8 . „Des K ünstlers 
T rau m “ . Tonstück von J u l .  Kasteneder. 9. „W aldrös- 
M n “. W alzer von E duard M ill. 10. „D u lustiges T äub­
chen". Id y lle  von H ans Ploberger. 11. „Erntefest". 
Ländler von Anny Rutzkäfer. 12. „E in  süßer T raum ". 
Tonstück von E duard Mikl. 13. „Abend im W alde". 
Tonstück von E duard  Mikl. —  Nach der Pause: 14. 
„Püppchen Liefe" von E lith  W arftng, gesungen von 
Hermine D ohnal. 15. Zum Schlüsse ein lustiger Zwei­
akter von Ernst. „D er Regenschirm". W ir wünschen dem 
F räu le in  Rutzkäfer für ihre emsigen Bem ühungen m it 
ihren Schülern den besten Erfolg.

—- Schon lange keine Wahlen. Kaum  h a t sich das 
W ahlfieber der letzten Wochen n u r einigerm aßen gelegt, 
mutz die S tadtgem einde über höhere Anordnung durch 
ihtie Sicherheitswacheheamten «ine neuerliche Ueber- 
prüfung der W ählerlisten durchführen-. W ie w ir hören, 
sollen die Gemeindewahlen erst im Herbste 1924 statt­
finden, a ls  Stichtag für die Aufnahm e in die W ähler­
listen ist jedoch schon der 1. J ä n n e r  1924 festgesetzt.

—■ Hundesteuer pro 1924. D ie Stadtgem eind evorste- 
hung Amstetten h a t die Hundesteuer pro 1924 festgesetzt 
wie folgt: F ü r  den 1. Hund 50.000 K, für den 2. Hund
100.000 K, für den 3. Hund 150.000 K und für jeden 
w eiteren Hund w eitere 50.000 K.

—  Buchhaltungskurs für Gewerbetreibende. Herr 
A lois Hofmann hä lt seit 15. November l. I .  in  Sankt 
P e te r in  der Au einen volkstümlichen Buchhaltung^- 
kurs ab, an welchem sich 36 Gewerbetreibende beteiligen.

—  Erdbeben. I n  den letzten Tagen gingen verschie­
dene Nachrichten über e in  Nahbeben durch die deutsch- 
österreichischen Zeitungen. Auch in  einem Hause in  Am­
stetten wurde am  28. d. M .. 7 U hr früh, ein Nahbeben 
wahrgenommen, durch jvelctzes Kiästeu und sämtliche 
Z immerei nrich tungsgegenstättde zu knarren anfingen 
und hatte  der Beobachter das Gefühl der Seekrankheit. 
Diese Beobachtungen wurden über offizielle Aufforde­
rung  an d a s  Meteorologische In s ti tu t  in  W ien berichtet 
und ist non dort bereits ein Antwortschreiben einge­
langt.

—  Geschirftserösfnungen und Veränderungen. I n
letzterer Z eit wurden in  Amstetten mehrere Geschäfts­
lokale neu eröffnet und in m ustergiltiger Weife einge­
richtet: Herr In s ta lla te u r  R om an Hopferwieser ist m ir 
seinem M usterlager aus seinem stillen W inkel in  der 
Klosterstratze auf den Hauptplatz gezogen und hat dort 
im alten  Bezirksgerichte ein sehenswertes Berkaufsge- 
wölbe errichtet. Herr A lois Kopetzky früher in  Amstet­
ten a ls  Kommis bedienstet, ist au s Amerika zurückge­
kehrt und steht im Begriffe, in  der Rathausstratze ein 
K au fmannsgeschäft zu eröffnen und Tischlermeister und 
M öbelhändler Herr A lois Wessely h a t gleichfalls in  der 
Rathausstratze ein Verkaufsgewölbe errichtet. Am 
Hauptplatze im Haufe des H errn D r. Jo h an n  Licm ann 
ha t Herr K arl ©eyrhofer, Elektrotechniker, sein V er­
kaufsgewölbe -eröffnet. H err O tto  ©ötzl h a t seine Ge­
schäftsräume in seinem Hause in  der Wienerstratze erwei­
tert, ein großes, modernes P o r ta l  -eingebaut und p ran ­
gen in  demselben bereits eine stattliche Anzahl der fein­
sten Konfektionswaren. Auch die A uslagen der übrigen 
Geschäftsleute, wie E m il .Karner, Ferd inand  ^Edelmann, 
K arl Kreitz Söhne, Heinrich H ausw irt, Adolf Kunz, J o ­
hann  Schindler locken m it ih re r vornehmen Anordnung 
der verschiedenartigsten W aren die K äufer heran, 'W ir 
wünschen a llen  diesen tä tigen  Geschäftsleuten den besten 
Erfolg zu ihrem -regen W ettbewerbe und zu den Weih- 
nachtstagen. H err Leopold Elletzhofer hat sich -wegen 
Kränklichkeit vom Geschäfte zurückgezogen und sein Ge­
schäftslokal a n  H errn Feinkosthändler A nton Pircher ab­
getreten, welcher -daselbst eine F il ia le  errichtet hat. Herr 
O tto T ieftrunk, Erzeuger der „O ttolin"-Schuhcrem e in 
Amstetten, Reichsstratze. b a t sein 5>>avs und Geschäft 
verk-uft und w ird nach Villach übersiedeln.

— Kino in Amstetten. W ir machen ganz besonders 
auf bas reichhaltige, für den Reift des M onats Dezem­
ber bestimmte P rogram m  aufmerksam. „W ir bieten nur 
Erstklassiges", ist die E in leitung  der Reklame bei jeder 
Kinovorstellung und m it vollstem Rechte. D as bisher 
von dem Kino-unternehmer Herrn D ir. B aum ann  Ge­
leistete verdient diese Bezeichnung, da die von ihm ge­
brachten Kinoschaustücke das emsige Bestreben zeigen, 
dem Publikum  n u r anständige und belehrende U nter­
haltung zu bieten. Insbesondere begrüßt d as P u b li­
kum die Aufnahme historischer Stücke und l-andschafb 
licher B ilder, welche ganz besonders belehrend und größ­
tenteils auch veredelnd wirken. Auch für lustige Schau­
stellungen ist bestens gesorgt. Richt in letzter L inie träg t 
die vorzügliche, un ter ch-e-r Leitung des Kapellmeisters 
H errn F ranz BärnnöDstehende Salon-kapelle dazu bei, 
das Kino zu einem gerne besuchten V-ergnügungsorte 
zu machen. — E iniges über den I n h a l t  des am S a m s­
tag  und S onn tag  den 8, und 9. d. M  in- -unserem Kino 
zur V orführung kommenden Kolossalgemäldes: „Lucre- 
ziu B drgia". Cefa re, ein junger, machtvoller Mann- -aus 
dem berühm ten E-e schlecht der B orgia, ist gewohnt, alles 
was er w ill, zu erreichen-, nur eines ist ihm versagt: die 
Liebe seiner schönen Kousine Lucrezia. Rodrigo B orgia, 
-als Papst Alexander VI. genannt, w ill an  die Schand­
taten C-efaires nicht glauben, -bis er erfährt, daß dieser 
sogar seinen Resten J u a n  erm ordet hat. Lucrezia, die 
Richte des Papstes, w ar aus politischen G ründen -mit 
G iovanni Sforza verm ählt worden, ©esane w ill -diesen 
töten. Lucrezia aber bewegt ihren G atten  zur rechtzeiti­
gen Flucht. D er zweite -ihr angetrau te  G atte ist Alfonso 
von Arra-gon, den sie herzlichst liebt. M it der ganzen 
Macht ihrer Persönlichkeit kämpft Lucrezia um den 
Heißgeliebten, doch umsonst, denn Alfonso stirbt durch 
Cesar-e. Lucrezia sinnt- -auf Rache. „Den- Kopf Lesares 
w ill ich haben", sagt -sie zu Gi-o-van-ni, dem M anne, dem 
sie einst angehörte -und der sie noch- immer abgöttisch 
liebt. Die w ilden Angriffe der Truppen des Cefare 
auf d as  Schloß des G iovanni werden zurückgewiesen. 
„Da mußt ihn -im Zweikampfe töten-!“ , verlangt Ln« 
crezi-a von G iovanni und er tu t es, wie er a lle s  täte, 
w as sie von ihm verlangte. Bei dem Zweikampfe fä llt 
sowohl Eefare wie auch G iovanni und einsam bleibt Lu­
crezia auf dem Schlosse zurück. D ies ganz kurz der I n ­
halt dieses Meisterwerkes, -welches der große deutsche 
Meister Richard O sw ald  in  jahrelanger A rbeit und 
un ter Aufbietung a ller erdenklichen H ilfsm ittel schuf. 
D ie herrlichen Szenerien, M assenaufnahmen -etc. recht­
fertigen es, daß m an diesen F ilm  den größten und schön« 
sten -der -heurigen Saison nennt. ' -

M auer-O ehling. fLiedertafel.) „E s tön h inaus m it 
Hellem K lang des U rlta les deutscher S an g !"  Dieser vom 
oberösterreichischen Komponisten F ranz M üller meister­
haft vertonte Wahlspruch des hiesigen Mäaner-gesa-ng- 
Vereines „U rlta l"  -erklang am S onn tag  den- 2. Dezember 
zum erstenmale in  den R äum en der hiesigen La-ndes-an- 
stalt. Der V erein hielt nämlich nachmittags im herrli­
chen Fests-aale der Anstalt seine satzungs-mäßige Lieder­
tafel ab, die -einen Massenbesuch von nah und fern auf­
wies. Die kleine, aber trefflich -geschulte Sängerschar 
entledigte sich unter dem zielbewußten Chor-meister L-an- 
desr-evidenten Schindler ihrer Aufgabe in  glänzender 
Weise. D as gleichfalls von Schindlers kundiger, sicherer 
Hand geführte Orchester spielte trotz der wenigen Proben 
vortrefflich. D ie einheimischen Musiker, unterstützt von 
erstklassigen Kunstkräften au s Aschbach, ZeiIlern und 
Hausmennin-g, sind disziplinarisch und technisch gut 
durchgebildet. D ie vorzügliche Akustik des Festsaales 
trug  wesentlich dazu bei, daß die Vortrags-stücke sehr 
wirkungsvoll zur G eltung kamen. Einen hervorragen­
den Kunstgenuß bot die O uvertüre zu „Zam pa" von 
Herold m it ih rer reichen, anm utigen Melodik. Auch die 
übrigen Orchester,stücke -darunter der W alzer von Zieh­
rer „B a ll bei Hof" und der Galopp von Eilenb-erg „Die 
Ja g d  nach dem Glück" entzückten durch ih re  graziöse 
Rhythmik. E inen prächtigen Abschluß bildete der schnei­
dige Marsch „M it vereinten K räften" von Joh . S trau ß  
jun. D ie vorgetragenen Männerchör-e fanden rauschen­
den B eifall. Die anfänglich durch- den wuchtigen vater­
ländischen Chor „Donaulsage“ von -Weinzierl geschaffe­
ne ernste S tim m ung erheiterte sich am -Schlüsse durch den 
V ortrag  der urwüchsigen Volkslieder „D ort d runten  im 
Schwa-ba-lan-d" von B lüm el und „Der oerliabte B ua" 
von Koschat, deren W iederholung stürmisch- verlangt 
wurde. S ehr drollig wirkte auch „D as Herzklopfen", 
Polka von Kremser m it K lavierbegleitung. Den K la ­
v ierpart bei diesem Chor und bei der „D onaufage", so­
wie die Harmonium-begleitung bei den Orchester-stücken 
besorgte in  selbstloser Weise m it der bekannten V irtu ­
osität Herr O berlehrer Gaßner von S a n n tagbeng. Lieb­
lich und anheim elnd klangen- die Chöre ..D as Vöglein 
im W alde“ von D ü n n e r  -und d as „G rüß Dich G ott" von 
Engelsberg. E in  unvergängliches Verdienst hat sich der 
Gesangverein U rlta l"  dadurch -erworben-, daß er für die 
A nstaltspfleglinge eine Slbenbauffübrung m it derselben 
Vortra-gsordnung gab, w as vom A nstaltsleiter Doktor 
Auten-oru-ber am  Schlüsse der V orführung m it D antes- 
worten anerkannt wurde. D as mächtige K lingen in  dem 
lichtdurchfluteten S a a l w ar e in  Lichtstrahl in  die Gei- 
stesny-cht gar vieler. D as ruhige, aufmerksame V erhal­
ten bewies, daß die Musik auch d as Herz dieser M en­
schen erfreut und rührend w ar es, wie sich viele von 
ihnen für -den genußreichen Abend wärmsten« bedank­
ten. E in  T eil des R eingew innes fließt der Unter« 
stützunaskasse für -bedürftige StnstaItspfle-gltage zu. Dem 
verdienstvollen Chormeister Schindler wurde ein schöner

m it schwarz-rot-goldenen B ändern  durchflochtener L or­
beerkranz überreicht. Möge ihm diese W idm ung ein 
Ansporn sein, auch fürderhin m it seiner vorbildlichen 
ausdauernden A rbeit und idealen Begeisterung im  V er­
eine -das deutsche Lied zu pflegen. Dem wackeren -aufstre­
benden Männ-erg-esan-gv-erein„Urltal" ein kräftiges H eil!

—  (Z eitung). Der „Bote von der P-bbs" ist jeden 
S am stag  nachmittags in  der hiesigen Tabaktrafik des 
Herr Weixelb-aum zu haben.

N u s  U b b s und Um gebung.
** Deutschlandhilfe. Die B eam ten des hiesigen Post­

am tes haben sich m it einem wahren Feuereifer in  den 
Dienst der Sach-e gestellt um die N ot ihrer deutschen B e­
rufskollegen und der übrigen S tam m esbrüder soweit 
a ls  möglich zu lindem . Auf E r und von eingeleiteten 
Sam m lungen w ar es ihnen bereits möglich, je drei Lie­
besgabenpakete a n  die Postäm ter B erlin  W . Postam t 
56, B erlin-Pankow  und B erlin  Postam t 31 abzusenden. 
Den W o rtlau t der von den drei Amtsvorständen und 
den dam it B eieilten eingelangten Dankschreiben wie­
derzugeben m angelt hier der R aum , und sei n u r  einiges 
ausnahm sweise erwähnt. S o  schreibt z. B . der Vorstand 
des Postam tes 56 am Schlüsse: „Der Gefertigte aber 
ist beauftrag t worden, dien lieben Werkgenossen an  der 
D onau den wärmsten Dank ihrer Kam eraden an der 
Spree auszusprechen für die werktätige Hilfe und nicht 
zuletzt, für den in  der Liebesgabe ausgedrückten Gedan­
ken der Zusammengehörigkeit aller derer, die geeint sind 
durch die deutsche Muttersprache, deren umschlingendes 
B and  seltne G renzlinien hemme. D er Vorstand des 
Amtes B erlin-Pankow  schreibt: „. . . . daß es m ir in  
dreier träurigen, schweren Z eit ein froher Lichtblick w ar. 
einigen m einer Beam ten diese unverhofften Gaben au f 
den Tiich legen ?u können, werden S ie  m ir nachempfin­
den. W ir gedenken herzlichst der deutschen A m tsbrüder 
drüben an  der Doniau und wollen d a ran  die Hoffnung 
knüpfen, daß diese Z eit der Heimsuchungen für uns bald 
ein Ende nim m t, und dasi eine spätere bessere Z eit d as  
Sehnen der deutschen B rüder in  Nc-r-d und S ü d  nach 
einer Vereinigung in  E rfü llung  bringe“ . Postam tsdi­
rektor hildebrand des Postam tes B e rlin  R , Usedom«
strafte hat den Dank seiner Beamtenschaft in folgenden 
Versen zum Ausdruck gebracht:

D e n  l i e b e n  K o l l e g e n  i n  P b b s .
D as w ar "in S taunen , w ar ein Freuen,
A ls eure Gaben w ir erblickt.
Die fstjr io unverhofft ^ h r  Treuen.
So  überraschend uns geschickt.
Und erst das fcankV ■■ '""he Treiben 
V on jenen reich beschenkten D rei'n!
Die Freude läßt sich nicht beschreiben,
Die fordert, m it erlebt zu sein.
Habt Dank, I h r  lieben Amtsgenossen,
F ü r eure Spenden überreich,
D er Geist, dem E ure T a t entsprossen.
Der Geist der Liebe segne Euch!
W ir drücken -Euch, Kollegen drüben,
Die gute, treue B ruderhand!
Is t doch aus dieser W elt, der trüben,
Die Liebe noch nicht ganz verbannt!
D aß uns in  diesen schweren Tagen,
Von Leid und K üm m ernis durchwühlt,
Noch treue Menschenherzen schlagen,
Die selbst die Not an  sich gefühlt,
D as tu t uns wohl, das gibt uns -Stärke,
D aß w ir m it neuem Selbstvertraun 
An Deutschlands Au ferste hungs werke 
S ta t t  zu verzagen, weite rbaun.
W ir können Euch nichts anderes bieten 
A ls Freundes-gruß und heißen Dank.
Mög Euch des Himmels Gunst behüten 
Auf E uren fernern Le-bensgang!
G rüßt Eure Berge, E ure Auen,
Und E uren blauen Donau-strom 
Und P bbs m it seinen schönen F rauen  
Und W ien m it seinem Stephansdom.

Architekt A d olf Gchwmr-Mei'cheriau

erlaubt sich für die am  9. D ejem b er, 1 0 V2 A h r zur E röffnung  
gelangende

S W ß e H u n g  D o n  @ n e u g n # n  

her ALyenlMöifÄen Gyrelwarerr- 
unö Hausmöustne

höflichst eim ntaden. D ieselbe ist im G ihungsfo.ale der ßanbge- 
m einde W a ld b ofen  a. d. U b b s , O b erst © taö tp lah  2 7 , unter­
gebracht und w ährend der Z eit von  9 —12 und 2 - 5  A hr b is  

inklusive 16. d s . geöffnet.
D ie  W eiknachtSauSstellm rg um faßt G v ie lw aren . Stadensen- 
arttkel, kunstgewerbliche G egenstände und feine L andarbeiten. 
Auch wird ä t z t  S e r g iu s  D äu ser  eine K ollektion S i lb e r  zur 

A u sstellung bringen.
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Glückauf, im Land der treuen Herzen,
I n  S tam m  und Sprache m it n n s  gleich 
Und m it uns eins in Leid und Schmerzen,
D u brüderlich>es Oesterreich!
Und sind ein Volk w ir, noch gepeinigt,
W ir  glauben fest, daß ein Geschick
Doch Euch und uns dereinstens einigt 
Z ur grasten Deutschen Republik.

H ildebrand, Postdirektor.
D ie B eam ten des Postam tes 31 in  B e rlin  R., 

Ufedomstraste.
D er O bm ann: W. Schmid rn. p.

Vorstehendem ist zu entnehm en, (in welcher ungeheu­
ren R ot sich die S tam m esbrüder im Reiche brausten be­
finden, und wie dankbar sie fü r die Hilfe des B ruder­
volkes sind. Die Herren unseres Postam tes festen ihr
Liebesgabenwerk fort und sollen noch vor Weihnachten 
achtundzwanzig Pakete a u  besonders kinderreiche F am i­
lien o h n e  U n t e r s c h i e d  d e  s  B e r u f e s  ab gehen. 
Leider fehlt hiefür das P orto . D arum  Bewohner von 
P bbs und Umgebung, unterstützt dieses Hilfswerk und 
träg t E uer Scherflein bei zur Linderung des deutschen 
E lends! Spenden werden am Postamte in  P bbs eiU- 
gegengenommen.

** Volksbank. I m  abgelaufenen M onat w urden bei 
der Volksbank für Handel. Gewerbe und Landwirtschaft 
im S p a r-  und Scheckverkehrs von 573 P a rte ien  Kronen 
1.740,605.666 eingelegt, an  422 P a rte ien  Kronen 
1.973,235,424.60 rückgezahlt und belief sich der Gesamt- 
einlayestand am 30. November 1923 auf Kronen 
5.462",481.005.34. Auf Wechsel wurden K 53,650.000 zu­
gezählt. dagegen K  79,267.000 rückgezahlt. D ie E in la ­
gen bei Banken betragen K 938,941.407. dagegen Ab­
hebungen  K 1.101,051.404. Der transitorische Konto 
weist K 47,660.143 aus. D er Gesamtumsatz belief sich 
M onat November 1923 au f K 6.251,760.926.80.

Lieder wie „Stoansteirisch", Juchheiha, mein D iandl", 
„Belm  Fenster ln", „D ie waschatn Leut", Fein, sein bei- 
uauda bleibn"; welch andachtsvolle S tim m ung rufen 
die alten  Lieder „O D iandle, lief d run t im  T a l" , „Hoa- 
m atland , H oam atland, i Han di so gern“ hervor. E inen 
Hauptanziehun gspuutt bildete d a s  S o loquarte tt aus 
Göstling, bestehend a u s  den Herren H aberl, Schmied, 
Eppenisteiner und K äfer, nebenbei bemerkt, gesunden 
B rüdern. J a ,  diese vier sind zusammengesungen, die 
Zuhörer w aren ob der herrlichen Lieder voll des Lobes. 
F ra u  Dr. S tan g l a u s  Pöchlarn und ihr B ruder Herr 
Schmied a n s  Göstling entzückten uns durch ihre Gebirge- 
jobter; F ra u  D r. S tan g l m it ih rer schönen, kräftigen 
S tim m e tau n  die A elplerin nicht verleugnen. D ie herz­
erquickenden Jod ler, himmelhoch ansteigend und oft jäh 
abfallend, versetzten uns in  die herrliche A lpenw elt m it 
ihren Schrofen und Schrunden, zauberten u n s  B ilder 
sonniger Almen m it würziger L uft und duftenden B lu ­
men vor Äle Augen. D as wackere E hepaar Redl aus 
Kleinpöchlarn, im Volksliede so recht daheim , fügte sich 
ebenbürtig in  den duftigen Liederreigen ein. D er Ge­
sangverein hat m it der Heranziehung solch ausgezeich­
neter K räfte einen glücklichen G riff getan, aber auch 
durch seine eigenen Leistungen dargetan , da st er seiner 
hohen Aufgabe gerecht wird. Den lieben Göstlingern, 
welche auch am nächsten Tage noch in  unseren M auern  
weilten, rufen w ir noch ein herzliches „©rüst G ott" zu.

W on der D on au .
Pöchlarn. (Volksliederabend.f Der am 1. Dezember 

vom Gesangverein veranstaltete Bolksliederabend hat 
Die in ihn  gesetzten E rw artungen  voll erfüllt. Sowohl 
d a s  Orchester a ls  die durchaus volkstümlichen Lieder 
liegen die innersten S a iten  menschlichen Gemütes er­
klingen und (verbreiteten durchwegs gehobene S tim ­
mung. Schon Stelzham ers Gruß „A lustige Eicht" nahm 
die Zuhörer gefangen und w ar der würdige Auftakt zu 
einem genußreichen Abend. W ie erfrischend wirken die

tete In s titu t. I m  J a h re  1910 folgte e r einem R uf a ls  
O rd inariu s  an  die U niversität Innsbruck und kehrte 
1919 Über einstimmigen Beschluß der medizinischen F a ­
kultät nach G raz zurück. E r bekleidete im  S tudien jahr 
1916/17 die W ürde des Dekans und im S tud ien jah r 
1920/21 die des Rektors der G razer U niversität. E in e  
B erufung an  andere U niversitäten hat der Gelehrte 
stets abgelehnt.

Professor Dr. P reg l befaßte sich m it den verschieden­
sten Problem en der Wissenschaft. Die größte Beachtung 
fand sein Buch „Die quan tita tive  organische M ikroana- 
lhse", das das Armeeoberkommando in  den M arken 
für so wichtig hielt, daß es feine A usfuhr in s A usland 
verbot. D ie nach P reg l benannte Jodlösung hat W elt- 
.u f e r la n g t  und w ird von der Pharm azeutik A. E . in  
W ien, deren V erw altung Professor D r. P reg l angehört, 
in  den Handel gebracht.

Hofrat D r. P reg l, dem nun  die größte wissenschaft­
liche E hrung zuteil wurde, ist ein M ann  von außerge­
wöhnlicher Bescheidenheit, der in  den weitesten Kreisen 
Ansehen und B eliebtheit genießt.

Eingesendet.
g s it ftorm und In h a lt  ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

Vermischtes.
Der Nobelpreisträger für Chemie.

Nach einer Depesche aus Stockholm wurde der Nobel­
preis für Chemie dem Professor D r. Fritz P r e g l  in 
Graz zuerkannt.

H ofrat Professor D r. Fritz P reg l ist Professor der 
angew andten Chemie -an der U niversität G raz und V or­
sitzender des medizinisch-chemischen In s titu te s , korrespon­
dierendes M itglied der Akademie der Wissenschaft in 
W ien und Ehrendoktor der Philosophie der U niversität 
Güttingen. P reg l entstammt einer deutschen Fam ilie 
in Laibach. Geboren am 3. Dezember 1869, absolvierte 
er das deutsche Gymnasium in Laib-ach und bezog hier­
auf die U niversität Graz, wo er im Ja h re  1895 promo­
vierte. V is zum Tode des H ofrates D r. Alex. R ollett 
w ar er dessen Assistent und ging dann au f wissenschaft­
liche Studienreisen. Im  Ja h re  1904 kam P rof. Doktor 
P reg l a ls  E x trao rd inarius an das von ihm heute gelei-

Gerade für S ie ,
geehrte H ausfrau

ist d e r

W t e  Andre M r - F e ig e i M e e
(m it d e r  G a r a n t i e )  

d e r  e inz ig  rich tig e , w e u n  S i e  e tw a s  sp a re n  u n b  
doch e in e n  w irk lich  fe in en  K a ffe e  tr in k en  w o lle n . 
W a s  G ü t e ,V o rzü g lich k e it u .N e e l l i tä t  a n b e la n g t ,  
so fleh t e r a n  d e r  (S p itze a l le r  ernst ; u  n e h m e n d e n  
a n d e re n  M a r k e n  u n d  ist f e b r  zu em p fe h le n .

QelhMChts M e r e e M
> , '\p j  150 N ä h m a s c h in e n , erstklassiges Fabrikat 
tyr̂ SSaJ mit zehnjähriger Garantie werden solange 

dieser Vorrat reicht einzeln zu tief herab­
gesetzten Preisen abgegeben. Verlangen Sie 

sofort illustr. Katalog und Offerte.

A. UJeißberg, Wien, ü., liniere BanauMe 23

W illi. U l «  on öie M .  0. $1. find stets IM  X k ia lt s t i  so t  sonst M t  sm taottä s t t l a  linnea.

erproMe Rezepte:
K a r to f f e l t o r t e .  Z u ta te n :  28 d kg  Z ucker, 

4 E ier , 1 Z itro n e , 28 d k g  g ek o c h te  K a r­
toffe ln , 12 d k g  G rieß , P ä c k c h e n  Dr. 
O e t k e r s  B ac k p u lv e r  „B ac k in “, 1 P rise  
S alz . Z u b e re itu n g : D en  Z u c k e r m it 4 
E id o tte rn  ab tre ib e n , d e n  S aft u n d  d ie 
g e r ie b e n e  S ch a le  d e r  Z itro n e , d ie  g e ­
k o ch te n , a u sg e k ü h lte n , g e r ie b e n e n  K a r­
to ffe ln , G rieß , Salz, B ac k p u lv e r  u n d  den  
S ch n ee  d e r  4 K la r lan g sam  d az u  rü h re n . 
Tn g u t g e fe tte te r , m it M ehl a u sg e s tre u te r  
T o rte n fo rm  bac k en , d a n n  2 L öffel g u te  
E rd b e er- o d e r  H im b ee rm arm ela d e  m it 
e in e m  D o tte r  s e h r  g u t ab tre ib e n , d en  
S c h n e e  v o n  1 K lar lan g sam  d az u rü h re n , 
d ie  e rk a lte te  T o rte  d a m it b es tre ich en .

A usschneiden! Aufheben!
Jedes R ezep t erschein t nur 

e inm al!

m en! sa

L a u b s ä g e

Werkzeugbaus
z u m

goldenen

I I K ä n
CDien.W..5febensternq.2/t

I llu s tr ie r t e s  V e r z e ic h n is
gegen Einsendung von 7000 K.

n
in  deutscher, französischer und  
englischer S p ra c h e ,  s o w ie  ganze  
B ib l io t h e k e n  k a u f t  jederzeit

C . W elgend's Buchhandlung
Waivhosen a V.. Unterer GtoOtoiaü 81t. 19.

Erwiderung.
B e z u g n e h m e n d  a u f  d ie  v o m  N o t a r i a t e  3 ) b b 8  im  N a m e n  m e i n e s  S o h n e s  N n t o n  

u n d  m e i n e r  S c h w i e g e r t o c h t e r  K a r o l i n e  im  „ G r l a f t a l b o t e n "  N r .  4 5  v o m  10 . N o v e m b e r  
1 9 2 3  u n d  im  „ B o t e n  v o n  d e r  2 ) b b s "  N r .  4 6  1 7 .  N o v e m b e r  1 9 2 3  v e rö f fe n t l ic h te  
„W arnung" erk lä re  ich, baß ich derselben entschiedenst entgegentrete, d a  ich a u f  
d ie  N a m e n  d e r  G e n a n n t e n  ke iner le i  S c h u l d e n  g e m a c h t  u n d  ke iner le i  G e s c h ä f t e  a b g e ­
schlossen h a b e ,  d i e s  a u c h  n ic h t  z u  t u n  b e a b s ic h t ig e  u n d  n a c h  w i e  v o r ,  w e n n  ich G e ­
schäf te  m a c h e n  soll te ,  in  d e r  L a g e  u n d  w i l l e n s  b in ,  a l l e in  f ü r  m ic h  e in z u s te h e n .

471

Alexander Mitterhuber.

T e i l e  den geehrten B e r u f s k o l l e g e n  mit,  daß  ich zw eck s  V e rr in g e ru n g  m e in e s  
W e i n l a g e r s  m i t  dem V erkauf folgender W einsorten b ego n n en  h a b e :

M e r  kigendau B i i n  M li iu r )
1922 er ßioenbou B i i n  Wltliner)
M e r  t e l i n g  (tom sleiten , beste Sieb)

ferner Spezialität-R otw ein , B urgunder u nd Flaschenweine weiß. J e d e s  
Q u a n t u m  (auch in  K l e in g e b in d e n )  w ir d  zu angemessenen P re is e n  a b ge g eb e n .

392
David Ding!

Restaurateur, Amstetten.

:

I Äutobesitzer, Ächtung! |
Teile den P. T. Besitzern von Kraftwagen höflichst mit, daß ich mich 
nach meiner langjährigen Praxis in diesem Fache jetzt auch der 
F ü h r e r p r ü fu n g  in W ien unterzogen und selbe tadellos bestanden 
habe, daher in der Lage bin, fallweise C h a u s s ie r u n g e n  und kleinere 

R e p a r a tu r e n  zu übernehmen. 469

S H ."“  „M ßehaniker,Freisin$eriier83/l. |
L _ _ — — » t i b — - 4 . J

H O L Z
W ir kaufen fortlaufend alle .A rten w eiches und 
hartes  Schnittm aterial, fe rner R und- und Brennholz

W ie n  I., D o r o t h e e r g a s s e  7 . 244
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Langer Pelz ftfiSSSM * w “ -6ri
O b e re  © to ö t 18.

tcr F a h rn g r u d e r  
443

M i l m M s g M e n k e !
ttcn , In s tru m e n te , G ra m m o p h o n e . P la t te n ,  S a i te n  
u n d  säm tliche Z u b eh ö re  B il l ig e  P reise. F iez in g er , 
M u sik h au » , L inz , D om gassc . 452

Hübsches A quarium  »«*«*“*»• * *
d e s  B la t te s .

kauft in  der V ertv .
460

k in  LelinstM schlitten
sau fen . A u sk u n ft H oher M a rk t 23, l .  Stock. 455

2 schöne W interniiintel M r Ä "
zu  verkaufen. A u sk u n ft  tn  der Berit*, d. B I .  454
flloiirnif g a n z  n eu , p re isw e rt  zu  verkaufen. 
V E lg l lF U . ,  A u sk u n ft bei R u p rec h t, ZeN. 466

i Olle I lE lH o m ilÄ I'
|  eine ganze Violine samt Bogen, |  
J  eine Baßgei<y (Vs Größe),

■ zwei fast nmie Federn-Einsätze n  
sowie einige W interröcke sind ■ 

zu verkaufen.

I
B

| Carl Rigmayer, Gastwirt, j

Ein schöner Herrenpelz 
sowie ein feiner Anzug
s i n d  p r e i s w e r t  zu v e r k a u f e n

J. P r ie g e r  467
G a s t h a u s  K o r n m ü lle r , Z e ll 2 1 .

n e u ,  ist sehr preiswert zu verkaufen.

Ir a n ; Klar
Wawhofen n. 9. Mbs ,

470
Bbetet Stastplah 6.

Der Sportklub Waidhofen a. ö. Ubbs
wird auch im heurigen Jah re  wieder seine 465

Tanzschule
eröffnen. 3n den abzuhaltenden Kursen für M itglieder und von solchen eingeführte 
Bäste wird nicht nur der W alzer usw. gepflegt, sondern auch der moderne Tanz 
(One-Step, Shim m y, Blue) gelangt zu feinem Rechte. AIs Lehrer Hiefür hat der Sport« 
»lud in den beiden M itglieder» Gebert und Podrazky die richtigen Herren gefunden, 
welche sich bemühen werden, die W iener Tanzkunst auch hier zur Geltung zu bringen.

Kursnbend Im M n s l o t a l  lAschenbrenners Gasthaus) jeden Mittwoch 
von 8 bis 10 U hr; jeden Sonntag Übungsubenb bei Streichorchester.

♦
♦
♦ Für Griechenland ♦

w i r d  f ü r  e i n e  n e u g e g r ü n d e t e  D r a h t z i e h e r e i  u n d  D r a h t -  ^
s t i f t e n f a b r i k  g e s u c h t : #

1 Werkineister für A a h W e r e i  
1 Werkmeister f i i r '
1 W erlzeilM W er für W W iclißrci

O f f e r t e  u n t e r  „ R . 2230“ a n  Haasenstein & V ogler

%
♦
*
*

A . G . ,  W ien . 1., S c h u l e r s t r a ß e  11.  456 ^

W ägen Verkauf.
2 fiaftenbrotroägen, 1 sechssitziger ßanfchützer, 1 ßinzerroagcrl, Geschirre.

Dampfbäckerei J u liu s  Lechner, Simstetteu, N .-G .

öesckken Sie unsere Anzeigen!

M annersdorf e r  E delpu tzsand  
Kalk, Z iegel, M arm orarbeiten 
G rabste ine ,S te inm etzarbe iten

353

EDUARD HAUSER
WIEN, 9. BEZIRK, SPITALGASSE Nr. 19

'

Lestnto-Falrtmli
übernim m t fallw eise zu günstigen B ed in g u n g en

K u n s tM le  M \ M ,  iü iü S M en  ß. I  Adüs, &***««“  * • »•
Bei Suden, Me, Flechten — ..GkabosarMbe"
Probetiegel, großer Tiegel, Familienportion. Zur Vorbeugung „SKabosan"- 
Schwefel- und „Skabosan"-Teerseife. 3n  allen Apotheken erhältlich. — General- 
bepot: D r. A. S c h lo s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen Florian") W ie n  IV., 

W ie d n e r  H a u p t  st r a h e  60. 380

b m m  i u i u u E

such t  z u  k a u f e n  440 g

l S ägew erk  R ü tgers, RmsteLLen. |
^  m s B  n  BB m s  m  s e i o b  a ra  300 n a  asc b  i&a a u  SB  S B  t s s  gpa s n  a ra  sjbb

Herrlicher Landsitz
461

in  u n m i t t e l b a r e r  N ä h e  d e r  B a h n  in  G a f l e n z  O b . - Ö f t e r r . ,  s o n n ig e  L a g e ,  
m i t  7 J o c h  W a l d ,  4  J o c h  H a u ö g a r t e n ,  B e f e r  u n d  W i e s e ,  W i r t s c h a f t s ­
g e b ä u d e ,  a l l e s  in  t a d e l l o s e m  Z u s t a n d ,  m i t  so fo r t  b e z i e h b a r e r  5 - z i m m e r i g e r  
W o h n u n g  s a m t  b e s t e r h a l t e n e r  E i n r i c h t u n g ,  so fo r t  z u  v e r k a u fe n .  ( K ö n n t e  
a u c h  a l s  E r h o l u n g s h e i m  V e r w e n d u n g  f i n d e n . )  A n f r a g ,  s in d  z u  r ich ten  a u s  
G e f ä l l ig k e i t  a n  H e r r n  H a n s  B a c h m a i e r ,  O b e r l a n d ,  P o s t  G a f l e n z ,  O b . - O .

I U.

m t i z  » b ä h ,  s x s z a
W A ID H O FEN -ZELL A. D. Y B BS.

Billig, gut, s o lid !

Böhmische Bettfedern!
K ilo g ra u e  K 22.000, 28.000, 

.  w e iß e re  S ch leiß  K 33.000, 42.000.
48.500, 57.000, re in w eiß e  flau m ig e 
K 70.000, 95 000, H a lb d a u n en - 
a r tig e  K 110.000, 123.000, p rim a 
K 145,000, sc h n e e w e iß e  Sch le iß - 

A R g S S k  d a u n e n  K 175.000, 195.000, Edel- 
ru p f  K 110.000, D a u n e n  218.000, 

276 000 ,1. a  S c h w a n e n d a u n e n  318.000, g u tg e fü lf te  
T u c h e n t a u s  I a  fe d erd ic h te m  In le tt 206 000, 
242 000, 243 000, 285.000 u n d  a u fw ä r ts , Hülster, 
g u t g e fü llt K 55.000, 62.000, 75.000, 80.000 u nd  
a u f w ä r ts ,  V e rsa n d  f ra n k o  p e r  N ach n ah m e. 
M u ste r u m so n s t. N ich tp a sse n d es  zu rü c k , w e s­
h a lb  b e s s e r  n u r  v o n  In lan d sfirm a  zu  k au fen . 
A n e rk e n n u n g e n  u n d  N ach b es te llu n g en  tä g lic h !

SACHSEL L CO. Z
W ien, XIV., G e ib e lg a s se  9  4 0 .

k a u f t  d o c h  a m  l i e b s t e n

r

E r z e u g t  v o n  d e r

Feigen- und 
M alz-K affee

l  w e i r e r ;  ;

der^ a u s g ie b ig s t e ,  
b il l ig s te  ;u. [b e s te  

is t .

1. W aidhofner

und S ti l l*
in W aidhofen  a . d. Y bbs, N.-Ö

HOLZFÄSSER
EISEN FÄSSER

BOTTICHE
n e u  u n d  g e b r a u c h t ,  i n  a l l e n  G r ö ß e n  v o r r ä t i g

ADLER & SOHN, FASSFABRIK
W ien  IV., V ic to r g a s s e  1 6  — T e l. 5 2 .4 4 5 ,  5 6 .3 8 5

Gasthaus -
mit Getreibehanbel auf belebtesten B lä h  in W aibhofen, 1,000.000 
Kronen Tageslosung, ©tatst für Einlagerungen geeignet, leichte 
und schwere W ägen  und Schlitten, Mostsässer aller Grasten 
nebst 20.000 kg ©üstheu iDüngersutter) umständehalber sofort 
rn verkaufen. Gest. Zuschriften unter ..Ennstal" an die V er­

waltung des B la ttes erbeten.

■ Äcker und Wiesen, herrlich sonnige E 
Lage, sind dringend zu verkaufen. *  

B Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit B

11018. M id (Ja«" ) IH___________________________   457 g

J e d e n  D o n n e rs ta g  frischer A u s trieb  v o n  p rim a .

Nutzvieh jeder Art
in  g ro ß er A u s w a h l .  N eclle B e d ie n u n g -

Grufier 8  S trobl S ;  6 t. Pö lten
B ru u n g a f f e  18  u . S c h ie ß s ta t tp ro m e s a d e  9  ( e ig .H a u s j

F
B illigstes

B e s te s

Biut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. M a rx e r  B lu t-  
fu tte r .  Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

SE L C H - UND W U RSTW A REN -FA B RIK  
L. GEIGER, G es. m. b. H.

G egründet 1860 WIEN V., WEHRGASSE 21 Telephon 82-69

liefert" in anerkannt vorzüglichster Qualität zu billigsten Tagespreisen:

PRIMA KU R SCH INK EN
Karree, Schopfbraten, Rollschultern, Kaiserfleisch (geselcht und gepökelt) 
A lle  Sorten prim a F e in w ilrs te  und D auerw ürste, ohne jeden  M eh lzu sa tz I

Täglich Post- und Bahnversand, 30 Tage Kredit gegen Referenzen. Ver­
langen Sie Preisliste! Seriöse Vertreter und Reisende werden akzeptiert.

BBtmmrznrss seaKBoamni
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